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Die neuen Civilproceßgesehe in 
Oesterreich.

Von D r. Enge» W ra n y , f. f. ©cridjisjecie.av.

Dcr erste Jänner 1898 bildet einen entscheidenden Ab. 
schnitt für die Rechtspflege in Oesterreich. ES zieht ein »euer 
Geist in die LerhcindlungSflile der österreichischen Gerichte, und 
dieser Geist ist ein moderner. Daß in den, Eivilproeesse endlich 
einmal eine Wandlung eintreten müsse, war eine seit 
Jahrzehnten feststehende Ueberzeugung aller juristischen Kreise. 
Seit den, Jahre 1867 dauerten auch die Versuche zur 
Schaffung eines neuen Civilproeeßverfahrens, die immer wie« 
jjcv von Rettern hervorgeholt, immer wieder gescheitert 
sind. Die Wege, die man betreten konnte, waren verschieden. 
Miau konnte, ohne förmlich bahnbrechend vorzugehen, das Alte 
in, modernen Sinne umgestalten, gleichsam eine llebergangSstuse 
für die neue Zeit bilden. Dies wäre der Fall gewesen, wenn 
man eine A rt verbesserten Suininarversahrens eingeführt hätt'. 
Diese Idee fand viel Anklang, denn sie hätte dein echt öster­
reichischen Geiste entsprochen, der zwar vorwärtsschreitet, aber 
doch noch immer allen Anderen mit fünfzig Jahre zurück­
bleibt. Man konnte aber auch unter Beiseitewersung alles ver­
alteten Krams aus der Fülle des modernen Geistes etwas 
Net,cs schassen. Der Zweifel darüber, welcher Weg der richtigere 
sei, war einer der Hauptgründe, warum matt in Oesterreich bis­
her noch immer nicht ztt citier Codifieation der Eivilproeeß 
gefetze gekommen war.

Inzwischen war vor achtzehn Jahren t» Deutschland die 
neue Civilprozeßordnnng ins stehe» getreten. Wie immer, drängte 
es und in Oesterreich auch diesmal dahin, die neuen Erwerbungen, 
welche Deutschland auf dem Gebiete der Rechtspflege ins stehen 
rief, nachzuahmen. Die meisten unserer Entminst: waten ja 
immer nichts alsfRachahntungen deutscher Rechts-Eodisieationcn. 
Als daher die neue Civilproeeßordnung in Deutschland ins stehen 
trat, bemächtigte sich unser ein Gefühl des Neides, es denen 
im deutschen Reiche nicht auch nachthnu zu können. Trotzdem 
dauerte das Schwanken noch achtzehn Jahre, und diesmal war 
es wirklich gut, daß w ir gewartet hatten.

Sin neuer, nicht mehr zttrückzudänuuender Im puls machte 
sich in den Vorarbeiten fühlbar, als Geheimrath Klein in das 
Justizministerium berufen wurde, um endlich die brennend ge­
wordene Frage der neuen Civilproeeßgesetzgebung der Lösung zu­
zuführen. Der Mann hatte nicht blos den richtigen genialen 
Blick, sondern auch, was in Oesterreich unendlich werthvoller ist, 
den Muth der unnachgiebigen Energie, das einmal Gewallte 
wirklich durchzuführen. Die Vorarbeiten zu deut großen Werke 
schritten jetzt rasch vorwärts, die eingebrachten Gesetzentwürfe 
fanden allgemeinen Anklang, die parlamentarische Maschine ar­
beitete diesmal ausnahmsweise mit ungewohnter Präcision, und 
nach einer mehr als zweijährigen Vorbereitungspause tritt nun 
mit dem ersten Jänner 1898 ein Complex von Eivilproeeßge- 
setzett ins stehen, der sich nicht als eine einfache Wiederholung 
des in Deutschland Gebotenen darstellt, sondern in vielen Be- 
Ziehungen weitgehender, besser, moderner und fortschrittlicher ist, 
andererseits aber gewisse Fehler, welche der deutschen Eivilproeeß- 
Ordnung ans ztt weit getriebener Principienhascherei anhaften, 
wohlweislich vermeidet. Für die Codificatoren des österreich­
ischen Civilproeesses war eben der Grundsatz maßgebend, daß 
das praktische Bedürfniß vor Allem berücksichtigt werden müsse, 
und daß man nicht um eines Princips willen den praettschen 

Erfolg in Frage stellen dürfe.
So erschienen die großen Grundprinzipien der Mündlich- 

feit Oeffentlichkeit und Unmittelbarkeit (das Princip, dag das 
Urtheil nur von denjenigen Richtern gefällt werden könne, welche 
an der Verhandlung theilgenonnnen haben, daß daher nicht auf 
Grund eines bloßen ActenstndiuinS Recht gesprochen werden 
könne) tut Allgemeinen überall festgehalten, erleiden aber dort

steine Einschränkungen, roo das practischc Bedürfniß dieselben 
rütljlich und begründet erscheinen läßt.

Der Fluch unseres bisherigen Verfahrens war einerseits 
der Widersprcchungszwang, andererseits die Eventual- und die 
VcrhandlnngSmaximc.

Nach dem unglüekseligen 8 11 der allgeni. Gerichtsordnung 
war Alles, was nicht in der darauffolgenden Rede ausdrücklich 
und zwar insbesondere widersprochen wurde, bei der Erledigung 
des Prozesses für wahr zu halten. Diese monströse Bestimmung 
halte zur Folge, daß die Satzschriften in den Processen zu wahren 
Ungeheuern heranwuchsen, daß man sich vor lauter Widersprech­
ungen gar nicht mehr anstaunte, indem jeder glaubte, auch das 
Einfachste und Naheliegendste widersprechen zu müssen, tu» ja 
nicht dein Gegner eine mögliche Waffe in die Hand zu geben. 
Dieser ungeheure Zwang wurde durch das neue Verfahren voll­
ständig aufgehoben.

Die Eventual-Maxime andererseits zwang jede Partei, 
alles, was möglicherweise für den Proceß hätte von Bedeutung 
werden können, ohne Rücksicht auf die faetischc Nothwendigkeit, 
in eventum vorzubringen. Auch dieses zweite Grnndübel des 
alten Civilprozesses wurde unbarmherzig über Bord geworfen.

Die Lerhandlnikgs-Maxinie endlich bildete für den Richter 
die ärgste Beschränkung, indem sie ihn bezüglich der Proecßlcit- 
lii,g vollständig lahmlegte. Nur das, was die Parteien vorbrachten 
und nur. in der Form, in de; sie -s porzubringeii ftkr.guEtaudei!,. 
durfte der Richter bei der Entscheidung berücksichtigen. Der Richter 
durfte nicht sage»: Damit der Sachverhalt vollständig aufgeklärt 
werde, muß ich noch das oder das wissen, sprecht Euch darüber 
ans! —  sondern er mußte das Material, das ihm die P ar­
teien boten, entgegennehmen und dann schlecht und recht, so gut 
es eben gieng und trotzdem er wußte, daß das Material »„voll 
ständig sei, einen Spruch fällen. Die kleine Erleichterung, die 
darin das Summarverfahren brachte,, wurde leider in der Praxis 
allmählig vollständig illusorisch gemacht. Letzteres Princip ist aber 
im Großen und Ganzen auch in der deutsche» Civilprozeßord- 
nung festgehalten, und hier ist der Punkt, in dem die neue öster­
reichische Gcsctzgc'bebnng über die Grenzen des deutschen Rechtes 
entschieden hinausgeht.

(Schluß folgt.)

„Neue Revue/

Amtliche Mittheilungen
br» StadtratheS W aidhofeu an der Ubb«.

Z. 24U.
Lurreu-ikruttg.

Der am 2. März 1858 geborue nach Gr. Gerungs zu­
ständige Tischlergehilfe Josef Hainbl, zieht mit seiner Familie 
bestehend ans seinem Weid und 4 Kindern beschäftigungslos 
umher und lockt auf Kosten seiner Hciniatsgemcmde Reisevor- 
jchiiffc heraus. Derselbe ist der nächsten Schubstation behufs 
Hehnbesörderung zu übergeben.

Stadtrath Waidhosen a. d. Ibbs, am 15. Jänner 1898.
Der Bürgermeister: 

D r .  P l enk e r .

Z. 78124.

K„„d«ttiichtti»g
der k. k. ii. u. Finauz-LandcSdirectio», betreffend 
die Termine zur Einzahlung der direkten Steuern 

im Jahre I8!)8 .
Auf Grund des Gesetzes vom 9. Mürz 1870, R G.-Bl. 

Nr. 29, wird ljiemit kundgemacht, daß die direeten Steuern für 
das Jahr 1898 in Niederösterreich in nachstehenden Terminen 
fällig und einzuzahlen sein werden:

a) die a l l g e m e i n e  E r w e  r l> st e n e r  fiir je ein Vier 
teljahr im Voraus am 1. Jänner, I. April, 1. J u li und 1. 
Oetober.

d ) D i e E r w e r b s t e u e r v o n d e n d e r ö f f e n t l i c h e n  
R e c h n u n g s l e g u n g  u n t e r w o r f e n e n  U n t e r n e h m ­
u n g e n  in vier gleichen, am 1. Jänner, 1. April, 1. J u li 
und 1. Oetober fälligen Raten der Jahresschuldigkeit.

c) D ie  Ren t ens t eue r ,  soferne dieselbe nicht durch 
den Schuldner, beziehungsweise durch seine auszahlende Gaste 
für Rechnung des Staatsschatzes in Abzug zu bringen ist, in 
zwei gleichen, am 1. Juni und 1. December fälligen Raten.

Die durch den Schuldner, beziehungsweise durch seine aus­
zahlenden Gasten oder Zahlstellen im Laufe eines Kalenderviertel­
jahres abgezogenen Rentensteuerbetrage sind binnen 14'Tagen nach 
Schluß desselben an die zur Empfangnahme der Steuern zu­
ständige Gaste abzuführen.

<l) D  ie P e r s o n a l e i n k o m m e n s t e u e  r,'soweit dieselbe 
nicht von Dienst- und Lohnbezügen, sowie Ruhegenüssen durch 
den den die Bezüge Auszahlenden für Rechnnng des Staats­
schatzes in Abzug zu bringen ist, am 1. Jun i und 1. December.

Die Beträge an P e r s o n a l e i n k o nt in ensteue r und 
B  e s o l d u n g s st e n e r, welche durch den zur Auszahlung der 
Bezüge Verpflichteten für Rechnung des Staates im Laufe eines 
Monates abgezogen werden, sind b i n n e n  14 T a g e n  nach 
Schluß desselben an die znr Empfangnahme der Steuern zu­
ständige Gaste abzuführen.

e) D ie  G r u n d - ,  baui t  di e H a u s z i n s -  und  
H a n s e l a s s e n st e u e r, s owi e  die f i t n f p r  oc c n t i g e  
S t e u e r  von den aus dem Titel der Banführung ganz oder 
theilweise zinssteuerfreie» Gebäuden, vierteljährig am 1. Februar, 
1. M ai, 1. August und 1. November.
. # -- tk f te i  dis-Kwähistcii Stcurrik-Rchi--M chrn«. 

zehn T a g e  nach Ablauf der angegebenen Zahlungstermins, 
beziehungsweise Abfuhrtermine eingezahlt, so tritt, infoferne die 
ordentliche Steuergebühr sammt Ltaatszuschlägeu fiir das ganze 
Jahr 50 fl. übersteigt, die Verpflichtung zu Entrichtung von 
Verzugszinsen ei», welche für je 100 fl. und für jeden Tag mit 
1 3/ k i  Kreuzern von dem auf die oben festgesetzten Fälligkeitstermine 
nächstfolgenden Tage an einzuheben sind.

.Wird die Steuerschnldigkeit nicht binnen v i e r  Wochen 
nach dem Einzahlungsjermine abgestattet, so ist dieselbe sammt 
den bis zum Zahlungstage entfallenden Verzugszinsen sofort 
mittelst des vorgeschriebenen. Zwangsverfahrens einzubringen.

Wenn mit Beginn des neuen Steuerjahres 1898 die 
Steuerschuldigkeit für dieses Jahr dem Steuerpflichtigen noch 
nicht definitiv vorgeschrieben werden konnte, so sind die Steuern 
für das Jahr 1898 nach der Gebür des unmittelbar vorausge­
gangene» Jahres 1897 im Sinne des Gesetzes vom 9. März 
1870, R. G. B l. Nr. 23, bezw. des Artikels XVI der Ein- 
führungsbestimmnng zum Gesetze vom 25. Oetober 1896, R. 
(M. B l. Nr. 220, insolange zu entrichten, bis die neuen Steuern 
vorgeschrieben sinv, in welche dann die geleisteten Einzahlungen 
eingerechnet werden.

Bezüglich der d i r e e t e n  P e r s o n  » ( s t eue r n  gilt bis 
znr definitiven Borschreibnng derselben auf Grund des Gesetzes 
vom 2u. Oetober 1896, R. G. B t. Nr. 220, a ls  S t e u e r  
des V o r j a h r e s  1897:

1. Hinsichtlich der E r w e r b  äst eue r  die bisherige Er­
werbsteuer und Einkommensteuer 1. Classe sammt außerordent­
lichem Zuschlage, von welcher gegebenen Falles am 1. Jänner 
1898 jedoch nur der vierte Theil der Jahresschuld pro 1897 
fällig ist;

bei jenem der Erwerbsteuerpflicht nach dem Gesetze vom 
25. Oetober 1896, R. G. B l. Nr. 220, unterliegenden Unter­
nehmungen und Beschäftigungen, welche bisher mir der Einkom­
mensteuer k. Classe (z. B. landwirthschaftliche Pachtungen, Berg- 
werksunternehmungen, Hüttenwerke) oder der Einkommensteuer 
lt. Classe (z. B . Schriftsteller, bildende und freie Künstler, 
Aerzte, Hebammen, Lehrer, Postmeister, Tabakverleger, Trafikanten, 
Stenipetverschteißer und Lottocollectanten) unterlagen, diese Ein­
kommensteuer sammt außerordentlichem Zuschlage;

2. hinsichtlich der P e r s o n a l e i n k o m m e n  st euer  von 
Dienst- und Lohnbezügen, sowie Ruhegenüssen und der B e s o l d ­
ung s st e it c r  die bisherige Einkommensteuer II. Classe sammt 
außerordentlichem Zuschlage.

Wi en ,  am 29. December 1897.

Bvm  P räfld iiiiii der k. k. LandeS-Direction für 
Nieder-Ocsterreich.



%r. 3. „ Bote non der Dbbs." 13. Jahrgang.
3 -2 0 4 .

W a lL s c h n -e u e rs n h -T lt t i f .
Für den politische» Stadtbezirk Waidhofe» a» der Pbbs 

(überprüft durch de» f. f. Landcsforstmspector, herabgclangt von 
der hohen f. f. Statthaltcrci 4. Jänner 1898, Z. 117, 1843) 
liegt zur allgemeinen Einsicht in der Gcmcindclanzlci bis 29. 
Jänner 1898 mit dein Bemerken auf, das; cs den Beschädigten, 
welche in einzelnen Fällen einen größeren Schadenersatz, als im 
Tarife festgesetzt ist, ansprechen und vorweisen zu können glauben, 
freisteht, gemäß § 76 des k. Patentes vom 3. Februar 18;>2 
den ordentlichen Rechtsweg zu ergreifen.

Stadtrath Waidhofen a. d. Abbs, am 14. Jänner 1.898.
Ter Bürgermeister:

D  r. P l c n k c  r.

A u s  W a i - H o f e n  u n d  U m g e b u n g .

**  Todesfall. Rach langem, schweren Leiden verschied 
am Dienstag den 19. d. M . Herr Hugo Decleva. Buchhändler 
in Waidhofen a. d. LjbbS. Herr Decleva, ein tüchtiger erfahre 
ncr Geschäftsmann, erfreute sich in seinen Kundenkreisen ob 
seiner reelcn Geschäftsgebahrmig großer Beliebtheit. Als M it- 
glied des Bürgercorps, Gesang-, Turn- und Veterancuver- 
cines, gaben ihm denn auch genannte Vereine bei dem an, 
Donnerstag stattgefundenen Leichenbegängnisse das letzte Geleite. 
Der Gesangverein ehrte sein verstorbenes Mitglied durch Ab- 
singung eines ergreifenden Trancrchorcs. Die Betheiligung an 
dem Leichenbegängnisse war eine sehr zahlreiche.

** S tü n dchen Als sich die Mitglieder des hiesigen 
Mannergesangvereines am Donnerstag, den 20. d. M , zu ihrer 
regelmäßigen Gesangsprobe versammelten, verbreitete sich die 
Nachricht, daß der allgemein verehrte Vorstand der Liedertafel, 
Herr Postverwalter Josef Alleneder, tm engsten Familienkreise 
mit seiner Gemahlin das Fest der silbernen Hochzeit feiere. So­
fort wurde beschlossen, dem Jubelpaare ein Ständchen zu bringen. 
I n  aller Stille, die Hauptstraße vermeidend, begab sich die 
Sängerschar in den Hof des Postgcbändcs, in welchem die 
Fenster der Wohnung münden. Ohne zuvor bemerkt zu werden, 
sang der Verein den „Tag des Herrn". Herr Verwalter Altcn- 
eder, durch die Ovation überrascht, kam nun herab, bei welcher 
Gelegenheit Herr Oberlehrer Hoppe im Namen des Vereines 
Herrn Alteneber die Glückwünsche überbrachte. Gerührt dunkle 
der Jubilar der Sängcrschar, worauf der Verein „D as treue 
deutsche Herz sang. Hoffentlich ist cs dem Vereine gegönnt, Herrn 
Alleneder in weiteren 2f> .Jahren auch zur goldenen Hochzeit 
seine Shmvathim zum 'Ausdrucke zu bringen.

5? © afi»P t>ere tn . Am Sonntag, den' 23. Immen 
•'<" - m r h r  "mtram, 
abend mit sehr hübschem Programme statt.

* *  (9ene»>.Ut,. Allgemeine Theilnahme erregte. vor 
mehren Tage.- . - -.»richt, daß dr>- äleere. Knabe des hiesigen
Arztes, Herrn D r. Steins, an einer 'starken Lungenentzündung 
lebensgefährlich erkrankt sei. Diese Theilnahme war umso größer, 
als jedermann de» aufgeweckte», lieben Knaben kannte und lieb­
gewonnen hatte. Der unausgesetzten Fürsorge des Vaters, der 
mit seiner Frau Tag und Nacht am Krankenbette machte und 
den Fortgang der Krankheit beobachtete, aelang cs, den Knaben 
zu retten. Der Knabe befindet sich bereit"am Wege der Besse 
rung, doch ist zum Leidwesen der schwergeprüften Eltern auch 
der jüngere Knabe an derselben Erscheinung erkrankt, doch nicht 
so gefährlich, wie sein Bruder. Die Nachricht von der Genesung 
des Knaben wird gewiß allseits freudigst begrüßt werden.

** Uebelstand. Schreiber dieser Zeilen war vor eini­
gen Tagen Zeuge, wie bei der Uebcrsetznng des zum Staatsbahn­
hofe führenden Promenadcweges durch die Mbsthalbahn, ein 
großes Unglück hätte passieren können. Es war gegen halb x 
Uhr als mehrere Personen ans dem Promcnadewege gegen den 
Bahnhof giengen. Obzwar die Lampen brannten, herrschte Joch 
infolge des dichten 'Nebels ziemliche Finsternis. Gerade als die 
Passanten, offenbar Fremde, die den Uebcrgang nicht bemerkten, 
in die Nähe desselben kamen, fuhr der Zug der MibSthalbahn 
heran. Es war nur einem glücklichen Zufalle zuzuschreiben, daß 
nicht eine oder die andere Person überfahren wurde. Dieselben 
blieben nämlich knapp vor der Uebcrsetznng stehen und sahen 
sich den Zug an, den sie in der Hauptrichtung sich 
fortzubewegen vermeinten. — Warum soll bei diesem Ueber- 
gange, der doch gewiß frequenter ist, als irgend ein einsamer, 
die Bahnstrecke passierender Baucrmveg, nicht ein Schranken 
angebracht werden? Und wenn schon diese Kosten seitens der 
löbl. Bahnvcrwaltung nicht zu erschwingen sind, so könnte doch 
während dieser paar Minuten irgend ein Hilfsarbeiter der Bahn 
den Uebcrgang bewachen, damit nicht einmal ein Unglück passiert. 
Besonders zur Winterszeit, wo in der herrschenden Dunkelheit 
besonders Fremde das Geleise leicht übersehen können, und wo 
die Nebel die Finsternis vergrößern, wäre eine Vorsichtsmaß­
regel wohl am Platze. Is t  einmal ein Malheur passiert, dann 
kommt die Weisheit zu spät.

**  F a b r ik s fc u e r  v e h rb a ll B v h lc rw e rk .  I n  Ver­
bindung mit dem am 12. Februar in Nagl's Gasthoflocalitätcn 
stattfindenden Feuermehrballe der Gewerke Böhlerwerk, findet in 
der Ruhepause eine Juxlotterie statt.

**  D a n k  Das bei dem am 8. Jänner l. I .  ueran- 
stalteten „Brauer- und Binderball" erzielte Reincrgebniß von 
13 fl. 40 kr. wurde infolge der getroffenen Bestimmung dem 
Bezirksarmcnfonde Waidhofe» an der 'Ibbs übergeben, wofür 
der hiesige Bczirksarmenrath hiemit seinen besten Dank zum 
Ausdrucke bringt.

** Lehrcrversainiulnng. Donnerstag den 20. d. 
M .  hielt die hiesige Bezirksgrnppc eine gut besuchte Versamm­

lung in Mclzcrs Gasthause ab. Nach der Eröffnung und Be­
grüßung der Versammlung widmete der Obmann, Herr A. 
Kopetzky, dem vor wenigen Tagen dahingeschiedene», ehemaligen 
Präsidenten des n. o. Landeslehrervereines, Herrn Georg Ernst 
warme Worte der Erinnerung. Die Versammlung drückte ihr 
Beileid ans durch Erheben von den Sitzen. Der Obmann be­
sprach hierauf die peemtiäre Lage der Elternzeitschrift „Schule 
und Haus" und ersuchte die Ainmsenden, für die Verbreitung 
derselben in Elternkreisen zu wirken Herr Haluschek besprach 
hierauf Rothangs VolkSschntatlas. Er hob die Vorzüge dieses 
Buches hervor und machte besonders auf die aro-hhdrvgra- 
phische Deutlichkeit und anschauliche vergleichende Statistik auf­
merksam. Dieser Atlas ist ein wahres Volksbuch und verdient 
außer der Einführung in den Volksschulen auch eine allgemeine 
Verbreitung unter dem Volke. —  Ueber das vom Herrn Bür- 
gerschullehrer Schaler in Amstetten am 19. Nov. v. I .  er­
stattete Referat „Unsere Diseiplinarordimng" konnte diesmal 
keine Besprechung eingeleitet werden, da sich dasselbe erst im 
Druck befindet und die Mitglieder mit dessen Inhalte nicht ge­
nug vertrant sind. Dieser Gegenstand wird auf die Tagesord­
nung der nächsten Versammlung, die am Faschiugsdienstage 
stattfinden wird, gesetzt werden. Um jedoch die Berathung zu 
vereinfachen, wurde ein Ausschuß gewählt, der sich mit dem 
Gegenstände vertrant mache» und in der nächsten Versammlung- 
Bericht'»nd eventuelle Anträge erstatten soll. Herr Strondl be­
antragt und die Versammlung beschließt, an die Hinterbliebenen 
Georg Emsts ein Beileidschreiben zu senden. Um die Schreib- 
geschiffte des Vereines zu vereinfache», wird beschlossen, einen 
mechanischen Vervielfältigungs-Apparat z» kaufen, die Koste» 
hiefiir wurden durch freiwillige Beiträge der Anwesenden herein­
gebracht.

n Jahrm arkt. I n  den letzten Jahren, wo cs die 
achttägige Marktperiode gewöhnlich verregnete oder verschneite, 
hörte man allenthalben bittere Klagen über das schlechte Ge­
schäft, das die Marktleute machten. Man schob die Ursache den 
ungünstigen Witterungsverhältnissen in die Schuhe. Heuer, wo 
das Wetter gar nicht günstiger sein könnte, ist es nun um kein 
Haar besser geworden. M it  Ausnahme einer größeren Anzahl 
von Kindern, welche die Stände der „Süßigkeiten" belagern, 
ist es am Grabe» wie au-Sgestorben. Ein paar Bndenbesitze- 
riimen, in Pelze und Tücher gehüllt, vor Kälte von einem Fuß 
aus den andern hüpfend, bilden das bewegende Element deS 
Marktplatzes. Die Gründe für den schlechten Besuch der Jah r­
märkte in größeren Orten, liegen ja auf der Hand. Alle Artikel, 
welche die Marktzieher feil halten, erhält man sämmtliche bei 
den ansässigen Geschäftsleuten und in mindest ebensolcher Qualität. 
Andrerseits fürchtet das gebrannte Kind das Feuer. Käufer, 
rodeln- sich durch die niederen Preise verleiten ließen zu kaufen, 
haben in den meisten Fällen die Erfahrung gemacht, daß es 
klüger ist, etwas theurer, aber gut zu kaufen. Auch die bäuer­
liche Bevölkerung, die sonst das größte Kontingent für Jahr- 
mäeue stem, bezieh' ihren -M ä rf :n den einzelnen Ortschaften, 
wo sich-ja nb.rall Geschäftsleute verschiedenster ©rauche befinden. 
Die Jahrmärkte in größeren jOrten werden sich mit der Zeit 
infolge schlechter Frequenz von! selbst aufhören.

** Ueber wiederholte Anfragen theilen wir 
einem geehrten Publikum mit, daß der früher als Wilhelm'« 
antiarthrieffcher antirheumatifcher Blutremigmigs-Thee bezeichnete 
Thee emS der Apotheke des Franz Wilhein, Apotheker in 'Nenn­
kirchen, 'Niederösterreich, zufolge Verordnung deS hohen k. k. 
Ministerium« des Innern ddo. 17. December 1894 nunmehr 
unter der Bezeichnung Franz Wilhelms abführender Thee in 
allen Apotheken um den Preis von fl. 1. -  per Packet zu be­
ziehen ist.

**  Pariser Weltausstellung. Der Handelsmini­
ster hat in das Spczial-Eomit« des Eentralverbaiidcs der 
Sensen , Sichel- und Strohmessergewerke in Oesterreich für die 
im Jahre 1900 in Paris stattfindende Weltausstellung Herrn 
Michael Zcitlinger in Windhosen a. d. M bs zum Obmann- 
Stellvertreter und Generalreferent, dann die Herrn Vineenz 
Pö:sch in Randcgg und Earl von Winkler in Waidhofen a. d. 
Ubbs zu Mitglieder» dieses Comites ernannt.

** Deffentlicher Dank dem Herrn Franz Wilhelm, 
Apotheker Neunkirchen, 'N.-Oe. „Wenn ich hier in die Ö ffe n t­
lichkeit trete, so ist cS deshalb, weil ich eS zuerst als Plicht an 
Nebel anheimfallen, auf diesen trefflichen Thee aufmerffam zu 
machen. Ich bin nicht im Stande, die marternden Schmerzen, 
die ich volle drei Jahre bei jeder Witterungsänderung in meinen 
Gliedern litt, zu schildern, und von denen ich mich weder Heil­
mittel, noch der Gebrauch der Schwefelbäder in Baden bei Wien 
befreien konnten. Schlaflos wälzte ich mich Nächte durch im 
Bette herum, mein Appetit schmälerte sich zusehends, mein Aus­
sehen trübte sich und meine ganze Körperkraft nahm ab. 'Nach 
4 Wochen langem Gebrauch des Wilhelm'« Thees wurde ich 
von meinen Schmerzen nicht nur ganz befreit und bin es noch 
jetzt, nachdem ich schon seit 6 Wochen keinen Thee mehr trinke, 
auch mein körperlicher Zustand hat sich gebessert. Ich bin fest 
überzeugt, daß jeder, der ihn ähnlichen Leiden seine Zuflucht zu 
diesem Thee nehmen, auch den Erfinder dessen, Herrn Franz 
Wilhelm, so wie ich segnen wird. I n  vorzüglicher Hochachtung 
Gräfin Butschin-Streitseld, Oberstlieutenants-Gatlin.

** Abermalige Auszeichnung wurde dem Kron- 
dorser Sauerbrnnu von der Ju iy  der jüngst in Wien abgehal­
tenen Kochkunst-Ausstellung durch Anerkennung der goldenen 
Medaille zu Theil. Ferner hatte der Leiter der Wiener Filiale 
der Brunnen-Unternehmung Krondorf, Hexr Richard Wolf, die 
hohe Ehre, von Lw. Majestät dem Kaiser bei Eröffnung ge­
dachter Ausstellung angesprochen zu werden.

Tigerrberichte.
GleiH am Sonnlagbcrg. Scho» feit langer Zeit 

machte sich hier das Bedürfnis »ach einem regelmäßigen Gottes­
dienste geltend, da in der hiesige» Kapelle, in welcher auch die 
Schulkinder von der Volksschule in Rosenau ihren Schulgottes- 
dienst haben, nur zweimal in der Woche eine Hl. Messe 
gelesen wurde. Da man nämlich in die Pfarrkirche am Sonn­
tagberg und in die benachbarte Allhartsberger Kirche einen 
weiten, und besonders im Winter äußerst beschwerlichen Weg zu 
in ichen hat, und es für den ho.chw. Herrn Katecheten ein großes 
Otscr war, den weiten Weg von Allhartsberg oder Sonntag- 
berg in aller Frühe zurückzulegen, um dann in der kalten Ka­
pelle die hl. Messe zu lesen, so ist cs ganz begreiflich und auch 
äußerst willkommen, daß man endlich - diesem Uebelstandc dahin 
abgeholfen hat, daß ein Kooperator vom Sonntagberg in dem 
hiesigen Kindergarten, einer Filiale der Tochter des göttlichen 
Heiland aus Wien, installiert wurde, um in der Kapelle den 
gesummte» Gottesdienst zu besorgen. — Es wäre nur noch 
sehr zu wünsche», daß obgcnannte Kapelle, welche ohnehin erst 
vor kurzem durch einen hölzernen Vorbau vergrößert wurde, 
aber trotzdem noch immer viel zu klein ist, durch eine Kirche 
ersetzt würde. Obwohl vor zwei Jahren zu diesem Zwecke ein 
Kircheiiban-Vcrciii gegründet worden ist, war cs dennoch bis 
jetzt nicht möglich, an den Ban zu schreiten, da noch lange 
nicht die M itte l zur Bestreitung desselben vorhanden sind. 
Möge daher jeder, der nur einiges Interesse daran findet, den 
ohnehin armen Pfarrkindern zu einer neuen Kirche zu verhelfen, 
sein Scherslein beitragen, damit endlich an den Ban geschritten 
werden kann. Gott wird cs Jedem lohnen!

Aschbnch, 20. Jänner 1898. (F euer  iu ehr  U n - 
t e r h a l t ti it g s a b c nd.) Drei Musen, Thalia, Polyhhrnnia 
und Terpsichore hatte» sich letzten Mittwoch, den 19. 1. M . ge­
eint, die Aschbacher mit ihren heiteren Gaben zu erfreuen und 
muß man cs besagten drei Gotterdamcii um so höher anrechnen, 
als diese ihre Thätigkeit bezweckte, unserer löbl. Feuerwehr die 
M itte l zu einem schnelleren Fortkommen, d. i. die M itte l flu­
chten Mannschaftswagen zu beschaffen.

„D er sie rief, die guten Geister" zu fruchtbaren. Thun 
war selbstverständlich wieder Herr D r. Leopold Berger, wie dessen 
liebenswerte Frau, die »immerrnheude, wenn cs gilt, gemein­
nützige Zwecke zu fordern. Daß die theatralischen, declamatorischcn, 
tanzkünstlerischen und last not least, die musikalischen Leistungen 
ans 'Meisterhafte hinan reichten, bedarf in Ansehung der Kräfte, 
in deren Händen die Durchführung der Vortragsnnmmen lag, 
keiner weiteren Bethcncrüngen. Im  Einacter „An die Luft ge­
setzt" erzielte der Dircetor der Aschbachcr „Schmiere", Herr 
Dr. Berger, dem als handfesten Würstelmann das Geschäft des 
„an die Luft Setzens" als thätiger Theil oblag, durchschlagende» 
Heitcrkeitserfolg. Recht gelungen brachte Herr Förster seine Rolle 
als unschuldig mißhandelter und infolge Mißverständnis; wieder­
holt „an die Luft gesetzter" Ehemann zu Geltung. Sehr natür­
lich und wirkungsvoll spielte Herr A. Seibt den Berliner Lebe­
mann mit dem „afsectirtcn" Bart.

Fräulein E. Pilshofer gefiel in der Rolle der vom Ber­
liner in die Enge getriebenen jungen Frau. Ueberaus reizend 
endlich war das Spiel der Frau D r. Berger, die als munteres, 
dann in gewisse» Augenblicken doch wieder geschämiges Kammer­
kätzchen den biederen Würftelnntcrnehmer bestrickt und unter­
kriegt. —

Im  musikalischen Theile zeigte der Kapellmeister der Asch­
bacher Marktcapelle Herr Franz Gotzmß sein Geschick und seinen 
wohlgcbildclcn Geschmack in der Wahl und Durchführung der 
Tonstücke, die zum Theile classischen, zum Theile moderne» Stiles 
waren. Er überraschte auch die Zuhörer mit einem wohlgclniigencn 
musikalischen Scherz „D ie lustigen Brüder", worin die Ratitr- 
stimmen des Hühnerhofes mit frühen Morgen mit denen der 
heimziehenden Zecher vertont erscheinen.

Jeder Nummer ward reichster Beifall gezollt. Lacherfolg 
erzielte endlich Herr I .  Wagner mit einem für diesen Abend 
angepaßten mundartlichen Gedicht, das er als Zwischen»»»»»«: 
zum Vortrage brachte. Rach Abwicklung des musikalischen Theiles 
folgte die Ziehung der Juxlotterie, worauf ein Glückshafen, um 
welche beiden Veranstaltungen sich besonders Frau D r. Berger 
und Frau Anna Hofinger in dankenswerter und erfolgreichster 
Weise annahmen, in Actio» trat. —  Ein wohlanimirtcs Tanz- 
kränzchen schloß am nächsten Morgen den vorangegangenen ge­
lungenen Unterhaltungsabcnd. Herrn I .  Hofbancr sei schließlich 
volle Anerkennung für die gebotene Bedienung und vorzügliche 
Approvisioniernng ausgesprochen.

Daß der eingangs erwähnte Zweck, dank dem zahlreichen 
Besuche erreicht wurde, zeigt der dem Fenermchrsäckcl zugeflossene 
Reingewinn von Über 200 Gulden. Gut H e il!

Seitenstette». ( T o d e s f a l l .  —  E r k r a n k n  n g.) 
Am 10. d. M . wurde Frau Maria Lampesbcrger beerdigt. Den 
Leichenzug führte der Sohn der Verstorbenen P. Ercmbcrt 
Lampesbcrger, Professor am hiesigen Gymnasium. Die Schüler t 
der ersten Classe begleitete» die Leiche der Mutter ihres Classen - 
Vorstandes, die fünfte und siebente Classe, wo P. Ercmbcrt 
Deutsch lehrt, war durch je drei Schüler (Convict, Markt und 
Seminar) vertreten. Vide Mitbriider des Hauptleidtragenden 
und zahlreiche Bewohner des Marktes bewiesen der Verstorbenen 
die letzte Ehre. —  Der hochw. Herr Abt des hiesigen Stiftes 
ist nicht unbedeutend erkrankt. Das Uebel begann mit B lu t 
brechen und nahm bald eilten ganz bedenklichen Charakter an. 
Hofrath D r. v. Schrote, der von Wien berufen wurde, er­
klärte, daß zwar gegenwärtig keine Gefahr vorhanden sei, daß 
sich aber die Anfälle in der Zukunft wiederholen könnten, wes-
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halb beut Kranken äußerst Schonung für btc Folgezeit miß Herz 

I gelegt wurde.

W rtf li ’HV eint 21. Jänner. Der ant 0. b. M . in Gaf- 
I lenz ftattflefunbetie Feuerwehr-Ball lieferte neuerdings bett Be- 
I weid, ba|] sich die hiesige stramme Feuerwehr und bereit zielbe­

wusste Leitung in bett weitesten Kreisen der Bevölkerung großer 
I Sympathien erfreut.

Bon Bruckbach, lUmcrfclb, Waidhofen, Weyer itnb Dbbsitz 
I waren Kameraden und Gäste gekommen und vom hiesigen Haupt- 

manne freundlichst bewiilkonnnt, ferner viele Freunde des Ber­
eutes aus unserem niedlichen Orte, welche die hübsch beeorierteu 
Lokalitäten anss letzte Plätzchen stillten.

Die Musik wurde durch die best bekannte Ulinerselber 
| Damen Kapelle besorgt, bei deren heiteren Weisen man sich bis 
■ in die „späten" Morgenstunden recht animiert unterhielt. Die 
I vorzüglichen Getränke und cpactc Küche unserer „Frau M utter"
I Heuberger wurden allgemein belobend anerkannt. Mögen sieh 
I alle Unternehmungen unseres ohnehin einzigen gesellschastl. sowie 
I praktisch nützlichen Vereines so gut entfalten und bringen wir 
I der löbl. sreiw. Feuerwehr in Gaslenz ein kräftiges „G ut H e il!"

gteuiUÄi-f’t st. d. ?)bbs, am 21. Jänner 189*. 
( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e s  C a s i n  o,) Donnerstag den 2U.

I Jänner 1898 fand tut Gasthause des Herrn Anton Lechuer in 
I •licitmat'ft die Bollversannnlung des landwirtschaftlichen Casinos 
I Lienmarkt a. b. L)bbs statt. Der Herr Obmann Leehner be- 
1 grüßte die zahlreich versammelten und erstattete dann beit Re- 
I chensehaftsbericht, für bas abgelaufene Vereinsjahr. Demselben 
I ist zu entnehmen, daß der mit dem Casino in Verbindung ste­

hende Rindviehversicherungsverein für die in 15 Fällen vorge­
nommene Nokhschlagung an die betreffenden Versicherten bett Be­
trag von 1411 fl. 20 kr. auszubezahlen hatte. Diesem Betrage 
stehen 1324 fl. 21 kr. als Einnahme für das noch ver­
wendbar gewesene Fleisch etc. gegenüber. Der Abgang per 8(5 fl. 
99 kr. mußte vom Casino aus den für 1897 geleisteten M it- 
glicbcrbcitrügcu, die im Vorjahre von 135 Mitgliedern einge­
zahlt wurden, gedeckt werden.

Für das Jahr 1898 zahlten sämmtliche Anwesende ein.
I Ferner traten noch <> neue Mitglieder bei.

Bei der Wahl der Vcreinsleitnng wurde Herr Anton 
Lechuer, Gastwirt, zum Obmann, Herr Bürgermeister Leopold 
Pennerstorser zum Obmannstellvertreter und Herr Johann Kar­
ting«; Kaufmann, zum Schriftführer gewählt.

Mögen diese Herren auch im neuen Bereiusjahre wieder 
so Ersprießliches leisten wie bisher, so wird ihnen gewiß der 
schönste Lohn, das ist der aufrichtige Dank ihrer Mitbürger zu« 
theil werden.

Typ!»us durch Müchgrunk.
AUS Anlaß der neuerdings beobachteten .Zunahme des 

Typhus und anderer Darmkrankheiten wird wiederholt vor dem 
Genuß ungekochter Milch gewarnt, die in vielen Fällen dringend 
als Träger der Krankheitskeime verdächtig ist. Schon seit 30 
Jahren weiß matt, daß das Typhusgift durch Milch verbreitet 
werden kann. Die ersten Beobachtungen dieser Art stammen 
ans England; 1870 traten in einem Bezirke Londons in (12 
Häusern 108 Fälle von Typhus aus. Als gemeinsame Ursache 
der Typhuserkrankung wurde ermittelt, daß die vom Typhus be­
fallenen Familien von derselben Molkerei mit Milch versorgt 
wurden, auf welcher Typhusfälle vorgekommen waren. Noch mehr 
Aussehen erregte 4 Jahre später daS Auftreten des Typhus in 
einem der vornehmsten Bezirke Londons; auch hier war die Milch 
der Verbreiter der Krankheit; in 90 Familien erkrankten rund 
300 Personen. Aus deutschem Boden wurden die Aerzte auf 
Typhusepidemien, durch Milchgenuß hervorgerufen, zuerst 1875 
während einer plötzlich tu starker Verbreitung in Ploen auftreten­
den Epidemie attsmersam. Von Interesse war die Wahrnehmung, 
daß das dortige KadetteuHans verschont blieb, dessen Milchbedarf 
aus einer anderen Quelle entnommen wurde, als woher die 
Stadtbewohner die M ild) bezogen. Seitdem die Aerzte gelernt 
haben, auf die Milch als Trägerin der Typhuskeime zu achten, 
haben sich auch die Fälle wesentlich gemehrt, in denen für TyphnS- 
erkrankungen der Genuß verseuchter Milch veranwortlich gemacht 
w ird ; es wird auch darauf hingewiesen, daß durch die Genossen­
schaftsmolkereien die Möglichkeit der Typhusverbreitung [durch 
Milch wesentlich gesteigert ist. — Wie gelangen die Typyuskeime 
in die M ild) ? Es giebt dafür zwei Wege: Seltener geschieht 
rs durch unmittelbare Verunreinigung der Milch, wenn diese 
eit offenen Gefäßen aufbewahrt wird. Gewöhnlich «folgt die 
Verseuchung der Milch mit Typhuskeimen entweder dadurch, daß 
zum Spulen der Milehgeföße Wasser lenutzt worden ist, das 
Typhuskeime enthielt, oder es wird gar solches Wasser zum ver­
botenen Verwässern der Milch benutzt. Daß in ländliche, offene 
oder schlecht abgedeckte Flachbrunneu Tqphuskeime sehr leicht ge­
langen, ist bekannt; da aber die Beschaffung guter und richtig ge­
bauter Brunnen auf Landgütern dasjenige Mitte) ist, das am meisten 
Aussicht für die Bekämpfung der Typhusverbreitung durch Milch 
bietet, so ist hoffentlich in absehbarer Zeit eine Verringerung der 
Gefahr zu erwarten. Man wird deshalb die industriellen Be­
strebungen nach Beschaffung geeigneter Säuglingsnahrung trotz 
mancher Voreingenommenheit wohl verstehen und auch nacĥ  Ge­
bühr würdigen müssen, obgleid) zugegeben werden muß, daß auf 
diesem Gebiete seit der practischen Verwirklichung der ingeniösen 
Idee des Schweizer Chemikers Nestle zur Darstellung des nach 
seinem Erfinder benannten Kindernährmehls (anfangs der 60er 
Jahre) wenig oder gar keilte Fortschritte gemacht worden sind. 
Die ungezählten Nachfolger der Nestle'schen Kindernahrung haben 
sich nie eines dauernden Erfolges zu erfreuen gehabt, hauptsäch­
lich, weil die Vorzüge des Nestle'schen Präparats, ans bester 
Alpenmilch dargestellt zu sein, ebenso unbestritten, wie tmuachahm-

..Bote von der M b s ."
bar sind. Es ist bekanntlich auch das einzige Kindcrnährmittel, 
welches —  im Gegensatz zu allen anderen Präparaten —• dem 
Säugling eine vollständige Nahrung bietet ohne einen Zusatz von 
Milch zu erfordern. Sehr beunruhigend ist endlich auch die 
neuerliche Mittheilung, daß D r. Obermeister in 14 untersuchten 
Butterproben lebende Tubereelbaeillen nachweisen konnte und es 
durfte wohl kaum zu großer Beruhigung dienen, daß D r. Petri 
bei seinen Untersuchungen im Reichsgesundheitsamte nun (!) in 
etwa 30 von 100 Butterproben lebende Tuberkelkeime vorge 
funden hat; denn man wird sich unwillkürlich fragen müssen, 
wieviel Milch denn wohl überhaupt frei von Seucheukeiinen sein 
dürfte? Angesichts dee Bedeutung aber, welche der Kuhmilch als 
Säuglingsnahrung zukommt, müssen die eben besprochenen Per 
hältnisse zu den schwersten Bedenken und größter Besorgniß An 
laß geben. Abgesehen davon, daß schon einige Ueberwindung dazu 
gehört, einem Kinde selbst eine Milch in abgekochtem Zustande 
zu reichen, wenn man nicht die Gewißheit hat, daß die rohe 
Milch ungefährlich war, ist mit Recht in letzter Zeit vielfach 
darauf hingewiesen worden, daß die Milch durch das Abkochen 
ihre Eigenschaften als geeignete Säuglingsnahrung, namentlich 
auch ihre Bekömmlichkeit einbüßt, wodurch also eine neue Ursache 
zu Darmerkranküugen geschaffen wird, sodaß das neue Uebel 
kaum geringer ist, als das erste, das matt dadurch beseitigen 
will. — St.

Miigdiileim.
Der Nomait einer deutsch pariser Löwin.

(6. Fortsetzung.)

M it  wechselnden Gesichten, bald mit Staunen und Schrecken, 
dann mit innigem Mitgefühl hatte 'Madelaiue die lange D a r­
legung des alten Musikers mit angehört. Keinen Blick verwen­
dete sie von ihm. Durange, vor einigen Augenblicken noch auf­
fallend erregt und lebendig, saß nun da, still und unbeweglich, 
den Kopf mit de» grauen Haaren tief auf die Brust gesenkt. 
Eine Weile vergieng also, schon wollte Madelaiue ihn aus seinem 
Sinnen wecken, da hob Durange das Antlitz empor und schaute 
sie mit einer Ruhe an, die in nichts mehr die Aufregung ver­
rieth, welche er soeben noch empfunden haben mußte. I n  seiner 
früheren, gleichmäßigen und ernsten Weise sagte er nun:

„Verzeihen Sie, Madame, daß ich über meinen eigenen E r­
lebnissen und Erfahrungen unsere kleine Mathilde v> rgaß! Eine 
Virtuosin werden Sie also nicht aus ihr machen wollen — oder 
soll ich Ihne» noch die Gefahren vorführen, welche aus die.er 
Carriere einem jungen Mädchen erstehen können, das so schön 
ist, wie Mathilde einst feilt w ird?

„Nein, nein, Durange! Ich habe den Gedanken bereits 
vollständig ausgegeben. Doch nun rathen Sie selbst mir, zeigen 
Sie mir den rechten Weg."

„Der ist nicht leicht zu finden", sagte der Musiker noch 
ernster wie vorhin. „Jede Erziehung, die Sie betn Kinde geben 
lassen, wird — muß ihm die Ansichten beibringen, welche später, 
ist das Kind zum jungen Mädchen gereift, zur Erkenntnis ge­
langt, es im tödtlichsten Zwiespalt mit sich selbst, mit seinen 
kindlichen Gefühlen der Mutter gegenüber bringen müssen. Der 
einzig richtige Weg ist der, den ich Ihnen früher andeutete und 
de» Sie als unmöglich zurückwiesen!"

Diese wenigen, doch mit der eisigen Ruhe eines Richters 
vorgebrachten Worte mußten auf die Mutter einen ganz irnge- 
wöhnlichen Eindruck gemacht haben, bettn sie schlug beide Hände 
vor das Gesicht, wohl um ihre Scham zu verbergen und bett 
Thränen Einhalt zu gebieten. Endlich tonte es abgerissen, kaum 
hörbar aus ihr hervor:

„S ie  sind grausam, Durange! — quälen mich furchtbar, 
ohne mir auch nur eine Spur von Hoffnung zu zeigen!"  —

Das Gesicht des alten Musikers nahm jetzt »einen freund­
licheren, theiluehmenderen Ausdruck au, und mit einem Ton, der 
ebenfalls wärmer klang und die Augen Madelainens bald von 
der Hülle der Hände befreite, entgegiiete er auf die bittere 
Anklage:

„Noch einmal, Madame, der Ausweg ist schwer zu finden. 
Ich sehe, außer dem angedeuteten und sicheren, nur noch einen 
—  und dann weiß ich kaum, ob er zu dem von uns beiden ge 
wünschten Ziele führen w ird !"

„Reden Sie — reden S ie ! Ih r  Wort soll ein Evange­
lium für mich sein!"

Immer wärmer und inniger fuhr Durange fort:
„ I n  mein armseliges, einsames Leben, Jahr tun Jahr 

gleich grau und sonnenlos, ist ein Lichtblick gedrungen, seit dem 
Tage, da Ih re  kleine Mathilde die Mansarde des alten Musikers 
betrat, klebergeben Sie mir das Kind, Mabclaiuc, wenn Sie 
glauben, I h r  jetziges Leben, Ih re  Verhältnisse nicht ausgeben, 
iiicht entbehren zu können. Vertrauen Sie es mir an, ich will 
ihn, Vater sein und Sie können jederzeit — ohne etwas ent­
behren zu müsse» — wenn Ih r  Herz Sie nur dazu treibt, 
I h r  Kind sehen. Es wird bei Ihrem Kuß nicht errathen, denn 
von mit soll es nie erfahren, was cs nur zu bald, bliebe es 
immerfort mit Sie, entdecken müßte. Ich habe freie Zeit, Kennt­
nisse genug, den ersten nöthigen Unterricht ihm zu ertheilen. Das 
genügt vor der Hand, für das Weitere wollen w ir auf den 
Himmel hoffen. Wer weiß, was später geschieht —  ob Sie mir 
doch nicht freiwillig auf meinem Wege entgegenkommen! Für 
jetzt wird meine Aufgabe noch dadurch erleichtert, -daß Sie 
ja dies Haus verlassen und eine andere Wohnung beziehen 
werden!"

„Dank, tausend Dank, Ihnen, lieber trefflicher M ann!" 
rief Madame Gilbert mit nassen Augen, die ihre helle Freude 
verkündeten. Alle Angst und Sorge war durch dies Anerbieten 
von ihr genommen; sie suhlte sich einer augenblicklichen, großen 
peinigenden Last enthoben und durfte zugleich iiber das Schicksal 
ihres Kindes ruhig sein. M it  einem W orte: sie war frei und 
brauchte dabei doch nicht ihrem Mutterglück zu entsagen. Durange,

13. Inhrganq
der ihr durch die Erzählung seiner Lebensschicksale immer näher 
getreten, hielt sein Wort, das wußte sie, und froh und leicht 
fühlte sie sich, wie seit langer Zeit nicht. Sie hätte ihm die 
Hände, welche sie hielt und preßte, in überströmenden Dank ge­
küßt. wenn Durange, der wohl einen solchen Ausdruck ihres Ge­
fühls ahnen mochte, sie ihr nicht entzogen. Auch er war sicht­
lich bewegt, denn was der arme 'Mann von der Erschein­
ung des Kindes in seiner Einsamkeit gesagt, war volle Wahrheit 
gewesen.

Madelaiue sprang von dem Divan auf und eilte in die 
Nebenstube —  die kleine Mathilde war des Spielens müde, 
bei all ihren schönen Sachen eingeschlafen. I n  den Händen hielt 
sie das reiche Medaillon der Mutter, das Sie auf dem Tische 
gefunden und die kleinen Finger zu öffnen verstanden. Die beiden 
hübschen Köpfe der Mutter und des Kindes waren in dem ge­
öffneten 'Medaillon sichtbar, ihnen hatten die Augen Mathilden» 
noch zuletzt zugelächelt, ehe sie sich zum Schlafe schlossen. Die 
Mutter hob das Kind empor küßte es leidenschaftlich und trug 
es dann in den Salon, wo sie es zwischen sich und Durange 
niedersetzte. Nun begann sie mit der Kleinen zu plaudern.

„D u  hast Papa Durange lieb, wie Du mir so oft ge­
sagt, wie Deine Mama. Würdest D u wohl bei ihm bleiben, wenn 
ich —  für einige Tage verreisen müßte?" —-

„Ich  bliebe schon gerne bet dem guten Papa —  nur 
müßte Mama bald wieder kommen!"  antwortete die Kleine, 
welche noch nicht recht begriff, um was es sich handelte.

„D u  würdest oben bei ihm wohnen," fuhr die Mutter 
mit wichtigem Tone fort. „Jeanne, die Tochter der Mutter 
Picard, würde Dich ankleiden, Dein Zimmer, Dein Bettchen 
machen; neben Papa Durange säßest du am Tische, speisest mit 
ihm, und dann würde er D ir  den ganzen Tag die schönsten 
Lieber spielen, die schönsten Geschichten erzählen."

„Aber Mama —  ist denn das auch Alles wirklich wahr?" 
rief das Kind leise, mit vor Freude zitternder Stimme, bald 
die Mutter, bald Durange mit den großen Augen fragend und 
zweifelnd anblickend.

„D ie volle Wahrheit, meine liebe Malhilde!" sagte jetzt 
der alte Musiker, der Thränen in seinen Augen fühlte und sich 
nicht • länger halten konnte. „Den ganzen Tag spiele und plau­
dere ich mit D ir  —  so lange lange Deine Mama abwesend ist. 
Willst Du zu mir kommen?"

„Auf der Stelle, Du lieber, D u  guter Papa Durange?" 
jubelte die Kleine, welche endlich begriffen hatte. „W ill nur 
meine Puppen zusammenholen, dann komme ich gleich zu D ir  
hinauf."

Damit sprang sie von dem Divan herab und wollte lachend 
in die Rebenstube eilen, plötzlich jedoch kehrte sie zurück, trat 
langsam auf die Mutter zu, schaute ihr recht altklug in das 
Gesicht und sagte:

„D u  reift doch schon heute ab, liebe Mama ? sonst bleibe 
ich noci) bis morgen bei D ir, obgleich es mir hier in den groß.n, 
düsteren und so stillen Zimmern gar nicht mehr gefällt. O , o k *  
bei dem Onkel, da ist es viel, viel schöner, da sehe ich den 
blatten Himmel und über die Dächer weg ganz Paris, da mußt 
Du auch wohnen, wenn Du wieder kommst! Nicht wahr, h apa 
Durange? —  W ir werden noch ein Plätzchen für Mama 
finden!"

Die Mutter (achte über die naive Plauderei des Kindes 
hell auf, dann schickte sie es fort, Puppen und alles sonstige 
Spielzeug zusammenzuraffen, damit Jeanne Picard es in die 
neue Wohnung zu Papa Durange schaffen könne und Mathilde 
sprang fort. Nun wandte sich Madelain zu dem Musiker, der 
still lächelnd dem Thun der Kleinen gefolgt und sagte •

„S ie  sehen, mein Freund, der Umzug Mathildens muß 
noch heute erfolgen."

„D as Kind hat es-ausgesprochen und w ir wollen daran 
nichts ändern. — Ih r  Umzug kann als Reise gelten, es wird 
so am besten sein", cntgcgnetc Durange mit ernster Freundlich» 
lichtest. Dann erhob er sich und indem er sich anschickte, den 
Salon zu verlassen, sagte er noch: „ Ic h  gehe hinauf in meine 
Mansarde und werde mein Lager in der Kammer auf schlagen, 
wo ich ein paar alte Instrumente und Noten untergebracht, die 
nun zu beseitigen wären. Mathilde bekommt dann auch das 
freundlichste Stübchen meiner Wohnung. Für ihr Bettchen und 
was sonst noch zu ihrer Bequemlichkeit nothwendig ist, müssen 
Sie tu diesem Augenblick noch sorgen."

„Durch Jeanne und die Mutter Picard," unterbrach Ma« 
belaßte ihn hastig, „werde ich Mathildens Sachen hinaufschaffen 
lassen, dann selbst kommen, um mit Ihnen Alles in Ordnung 
zu bringen."

M it  dem freundlichsten, herzlichsten Lächeln, einem langen, 
sprechenden Händedruck nahm Madame Gilbert Abschied von 
ihrem LäNdsntanne, der wie vergnügt die vielen Treppen hinauf­
stieg, tim die nöthigen Veränderungen in seiner bescheidenen 
Wohnung vorzunehmen. Sie selbst rief nach der Portiäre und 
deren Tochter, die beide in dem Appartement erschienen, um die 
Aufträge für den Umzug der kleinen Mathilde entgegen zu nehmen 
und auch sofort auszuführen.

Wenige Stunden später befand sich die Kleine in der ehe­
maligen Schlafstube des Musikers so behaglich als nur möglich 
eingerichtet, ihre Kleidchen, ihre Wäsche waren in einer Conitnode 
des Musikers untergebracht worden, und nur ihre Spielsachen 
zierten die kleine Mansarde. Einige bessere Möbel, die Mabetainc 
hatte hinausschaffen lassen wollen, waren von Durange mit aller 
Entschiedenheit zurückgewiesen worden. So wenig wie möglich 
sollte das Kind an die Zeit erinnert werden, die hinter ihr lag, 
so hätte er gesagt und Madelaiue ihm Recht gegeben.

Der Abend war mittlerweile schon bedeutend vorgeschritten, 
Madelaiue sagte ihrem Kinde mit einem heißen innigen Kuß 
„gute Nacht", verabschiedete sich von ihrem wohlwollenden 
väterlichen Freunde und stieg die Treppen hinab zu ihrem eigenen 
Appartement.



Nr. 3. „Bote von der M s . " 13. Jahrgang.
Die Rolle der Mutter war fiir heute zu Ende, die der 

Lionne begann.
Die Stunde rückte heran, wo sie ihrer Freundin Ration 

versprochen hatte, im Jardin Mabillc mit ihr zusammenzutreffen 
—  sich zu zerstreuen. Wohl zauderte sic noch einen Augenblick, 
doch auch mir einen Augenblick, dann folgte eine rasche Bewege 
ung, ein keckes Lächeln und die besseren Gedanken, welche  ̂ ihr 
wohl in die Quere gekommen sein mochten, waren aus dem Felde 
geschlagen. Die glänzende Madclaine Gilbert machte ihre Toilette 
und gegen 11 Uhr brachte ein Fiaker sic nach den Ehamps 
Elisäes und der Allee des Leuvcs, wo Mabille heute eines seiner 
feenhaftesten Rachtscste feierte.

(Fortsetzung folgt.)

verschiedenes.
— Unter dem Siegel der Berschwieyenheit

m ählt man sich laut „Hannov. Cur." in gewissen Kreisen in 
Schottlands Hauptstadt ein Geschichtchcn von dem Präsidenten 
des dortigen Gerichtshofes. Bor kurzen, machte der Herr eines 
Morgens die unangenehme Wahrnehmung, sich ganz gehörig 
verschlafen zu habe». I n  wenige» Minuten sollte er den Bor- 
sitz bei einer äußerst wichtigen Gerichtsverhandlung fuhren und 
es wäre fiir ihn von höchst peinlichen Folgen gewesen, wenn er 
nicht zur rechten Zeit au seine,» Platz hätte erscheinen können. 
M it  unglaublicher Geschwindigkeit zog er sich an und wie ein 
Rasender aus dem Hause stürzend, faßte er gerade eine vorübcr- 
fahrende Droschke ab. Der Herr Präsident, schwang sich in den 
Wagen und befahl dem Kutscher, mit der größten Geschwindig­
keit nach dem Gcrichtsgcbäudc zu fahren. Dieser that denn auch 
was in seinen Kräften stand und mit nie gesehener Schnellig­
keit sauste das Gefährt durch die Straßen. Immer heftiger 
trieb der Rosselenker seinen Gaul a» und es gelang ihm wirk­
lich, seinen eiligen Fahrgast »och rechtzeitig am Ziel abzuliefern, 
aber nicht, ohne aus der tollen Fahrt ein anderes Fuhrwerk stark 
beschädigt zu haben. M it  einem zufriedenen Blick auf seine Uhr 
sprang der Präsident ans den, Wagen, reichte dem Kutscher den 
Fahrpreis nebst einem guten Trinkgeld und drückte dem Erstaun­
ten noch außerdem 30 Schilling in die Hand mit den Worten: 
„S ie  werde» sicher wegen zu schnellen Fahrens angezeigt werden 
und morgen vor mir auf der Anklagebank erscheinen müssen. 
Ich werde Sie dann zu einer Ltrafe in der Höhe dieses Be­
trages verurtheilen." Ehe der erschrockene Kutscher noch etwas 
erwidern konnte, war der seltsame Fahrgast verschwunden.

— D er M a n n  mit den drei Frauen. Onkci 
Bräsig, Fritz Reuters immer fideler Gutöinspcctor, hatte „drei 
Brauten". Francesco Bclen, General der Republik Uruguay, 
gar drei ganz rechtlich angetraute Frauen. Er starb unlängst und 

muu erhielt die Regierung nacheinander drei Pensions Ansprüche, 
alle drei durch ordnungsgemäße Papiere unterstützt. Man war 
versteinert, noch mehr aber erschraken die drei Franc», von denen 
keine von Nummer 2 und 3 eine Ahnung hatte. Die Damen 
unterstützten, da der General italienischer Abkunft war, ihr An­
suchen durch die italienische Negierung, und der Finanzminisler 
gcrieth in Schwer»,uth beim Anblick des riesigen Actensloßcs, 
der von den Liebesromanen S r. Exzellenz handelte. Schließlich 
kam ihm ein rettender Gedanke. Nur eine der drei Franc» hatte 
einen Sohn. Diesen hinterlassenen Bclen ernannte der Minister 
zum Majoratserben und gab der Mutter dieses Gcneralsohncs 
die ganze Pension. Nun aber klagen die zwei anderen gegen ein­
ander. Der Finanzininister soll bereits einen Tobsuchtsanfall 
gehabt haben.

— D ie Gcsauimtbevvlkcrung der Erve. Die
geographisch-statistischen Tabellen Otto Hübners für 1897 geben 
die Gesammtbevölkerung der Erde mit 1535 Millionen au, 
wovon aus Europa 378,6 Millionen treffen. Auf Deutschland 
und Oesterreich zusammen treffen 98,4, auf Rußland 106,8, 
auf die Bereinigten Staate» von Nordamerika 72,3 Millionen.

— Electrolytisches Eisen. Aus New-Aork, 13. 
Januar, wird der „K . Z ." gemeldet: Edison scheint eine neue 
Entdeckung von größter Bedeutung gelungen zu sein. Bekannt­
lich beschäftigt sich der berühmte Erfinder mit großartigen Ber­
suchen, auf magnetischem Wege das Eisen zu gewinnen; er hat 
in die dazu errichteten Anlagen einen großen Theil seines Reich­
thums gesteckt. Bei seinen neuerlichen Bersuchen erhielt er nun 
einen Eisenbarren, der sich als außerordentlich widerstandsfähig 
erwies und selbst mit Hilfe 25pfllndigcr Hämmer nicht zer­
schlagen werden konnte. Edison nah», eine chemische Analyse vor 
und stellte fest, daß es sich um ein neues Element, ein neues 
Metall oder eine neue Verbindung handle, die die Möglichkeit 
gewähre, dem Gußeisen alle die vorzüglichen Eigenschaften des 
Schmiedeeisens zu verleihen. Die Produktion selber würde aber 
eine weit schnellere und billigere sein. (Wenn die Sache sich 
wirklich so verhalten sollte, so würde e« doch wahrscheinlich noch 
längere Zeit zu ihrer Ausgestaltung zum Großbetrieb dauern. 
Vor allen Dingen käme cs, neben den Eigenschaften des elek­
trolytischen Eisens, auf die Herstellungskosten desselben an.)

— D ie „Deutsche Wochenschrift in den 
Niederlanden" berichtet aus Batavia über folgenden aben­
teuerlichen Vorfall: M it  dem Befehl in der Tasche, sich als 
Postencommandant nach Tabocali zu begeben, fuhr der Premier- 
lieutenant der Infanterie A. Ruijsch van Dugtercn mit dem 
Dampfer „van Niebeet" am 16. November (1897 ? d. Red) 
von Mimtot nach seinem Bestimmungsorte ab. Nach de», Essen 
hatte er sich noch einige Augenblicke mit anderen Passagieren 
unterhalten und sich dann frühzeitig auf dem Verdeck in einem 
Robrstuhl schlafen gelegt. Er schlief ziemlich rasch ein; wer 
aber beschreibt seine» Schreck, als er plötzlich mit einem Schauern 
erwachte und bemerkte, daß er in der Sec lag. Als er wieder 
völlig zur Besinnung kam, befand er sich hinterm Ruder und

sah das Schiff vor sich herdampfen. Seine Versuche, durch 
Rufen die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken, mißlangen, und 
so blieb ihm nichts,Übrig, als sich schwimmend einem Lichte zu 
nähern, das er in ziemlicher Entfernung erblickte. Anfangs 
glaubte er, sein Hilfeschrei sei vernommen worden und man 
habe ein Rettungsboot ausgesetzt, er täuschte sich jedoch. Ziemlich 
rasch kombinierte er, daß obgcnanntes Licht von einem Leucht­
thurm herrühre und hielt deswegen Curs auf diese» Punkt. 
Wahrscheinlich brachte ihn aber eine Strömung aus dem Enrs 
denn plötzlich war das Licht verschwunden und cs war schwarze 
Rächt um ihn her. Kein Wunder, daß er glaubte, mit dem 
Lebens abschließen zu müssen. So trieb er hoffnungslos umher, 
bis der Tag anbrach und er nunmehr deutlich die Küste von 
Palcmbang erblickte, während er von Banka nur die Berge 
des Binucnlandcs scheu konnte. Natürlich hielt er ans das Land 
a». Ei» eigenthümliches Gefühl muß ihn ergriffen haben, als 
er hoch in der Luft einige Raubvögel ihre Kreise über seinem 
Haupte ziehen sah. Aber näher und näher kam er dem Lande 
und mit Anstrengung seiner letzten Kräfte ergriff er endlich 
einen Banmzwcig, der über dem Sccspicgcl hieng. Er hatte bis 
zu diesem Augenblicke nach seiner Berechnung etwa 12 Stunden 
geschwommen. Ehe er aber festen Boden unter den Füßen 
fühlte, mußte er »och ein ziemliches Stück die sumpfige Küste 
von Palcmpang durchwaten. So schleppte er sich weiter. Es 
begann bereits z» dämmern, und noch immer befand er sich im 
Sumpfe. —  Sobald es dunkel geworden war,- wurde 
<T durch Myriaden Moskitos und andere Blutsauger ge­
quält. Gegen einen Baum gelehnt, von entsetzlichem Durste ge­
quält, brachte er die Nacht zu. Infolge der Insektenstiche, die 
theilweisc giftiger Art waren, hatte er allerlei Visionen. Am fol­
genden Morgen entschloß er sich, auf einem Baumstamm weiter« 
zutreiben, in steter Hoffnung, es würde Hilfe nahen; auf alle 
Fälle aber wollte er den Tod in den Wellen dem Verhungern 
vorziehe». Dieser Entschluß war seine Rettung! Am 18. No­
vember begab er sich zurück, um sich nach einem geeigneten 
Baumstamm umzusehen; gegen 11 Uhr fand er einen solche» 
und sank ermattet, halb ohnmächtig auf ihn nieder. Plötzlich 
vernahm er in der Nähe Stimmen und erblickte in einem „Sam ­
pan" Inländer, die Baumrinde sammelten. Er begann zu rufen; 
als ihn aber die Eingcborncn erblickten, flohen sie vor ihm, in 
dem Glauben es sei ihnen ein Geist erschienen. Schließlich be­
griffen sie aber, daß ein Geist nicht Malaiisch sprechen könne, 
sie näherten sich ihm wieder und er mar gerettet! Bewußtlos 
wurde er von den beide» Inländern in ihren Sampan getragen 
und dann in ein größeres Boot gebracht, das in der Nähe vor 
Anker lag. Sobald er wieder zum Bewußtsein gekommen, ver­
nahm er, daß er sich auf einer Madurcsischen Promo, Beeng» 
Kaja, aus Sumenap befinde. Man gab ihm Kleider und berei­
tete ihm eine geeignete Lagerstätte. Nach langen Unterhandlun­
gen gelang cs ihm, de» Besitzer der Pramv zu bestimmen, ihn 
an der Küste von Banka abzusetzen. Dagegen mußte er ihnen 
eine gute Belohnung und außerdem versprechen, sic in Batavia 
als seine Retter bekannt zu machen. Man hielt nun Cur« auf 
den obengenannten Lenchtthnrm und wirklich langte man am 
19. Morgens 10,30 in Pula Bezar an der Küste von Banka 
an. D ort erhielt der Offizier Kleidung und ein Segelboot 
brachte ihn nach Tobokali. Nur seiner außergewöhnlich starken 
Constitution hat er es zu danken, daß keine nachhaltige» schäd­
lichen Folgen für seine Gesundheit eingetreten sind, und seinem 
Glücke, daß er den Rachen der dort häufig vorkommenden Hai­
fische und Erocodilc entgangen ist.

—  E in  verhängnisvoller Kuß. Bor einigen 
Tagen kam in einer Gesellschaft in Rom das Gespräch auf die 
Folgen, welche das Küssen auf das Ohr haben könnte. Ein an­
wesender Arzt erklärte, daß einem solchen Kusse sehr leicht Taub­
heit folgen könnte. Auf dem Nachhausewege von dieser Gesell­
schaft fragte der junge Baron Riccordi seine Braut scherzhaft, 
ob sie sich wohl von ihm einen solchen Kuß gefallen lassen und 
vor den Folgen nicht zurückschrecken würde. Das Mädchen ant­
wortete lachend: „Versuch' es!"  Kaum war das Wort ausge­
sprochen, als Riccordi den Kopf seiner Braut auf die Seite 
bog und ihr einen schallenden Kuß auf das rechte Ohr drückte. 
I n  demselben Augenblicke stihltc das junge Mädchen einen ste­
chenden Schmerz im innern Ohr, und »och in derselben Nacht 
mußte ärztliche Hilfe in Anspruch genommen werden, da die 
Schmerzen rapid zunahmen. Der Zustand verschlimmerte sich 
von Stunde zu Stunde, ein operativer Eingriff wurde nöthig; 
er wurde jedoch zu spät vorgenommen, die Dame hatte bereits 
das Gehör verloren. Ein nicht edler Charakterzug des Bräu­
tigams aber ist es, daß er der Taubheit seiner Braut wegen 
die Verlobung aufgehoben hat.

—  D ie  sozialistische Uhr. I n  einem Trödlerladcn 
sicht man eine alte llhr, unter welcher geschrieben steht:

Sozialistische Uhr. 
geht  n u r  acht S t u n d e n  t äg l i ch.

— M erkwürdige B ilder auS einem Polizci- 
gesängniS wurden am 14. Januar vor der Strafkammer
des Landgerichts Stettin enthüllt. Angeklagt waren die Ge- 
fängnisbcamten Bouchce, Bormann und Kröning wegen M iß ­
handlung von Häftlingen. —  Die Häftlinge sollten sich 
„renitent" benommen haben, als sie sich weigerten, die
Zellen Eimer selbst zu tragen. Dafür wurde die nach den ei­
genen Aussagen der Angeklagten im Stettiner Polizeigefängnis 
stets gebräuchliche „Fesselung" vorgenommen. Die Fesselung 
gicng in folgender Weise vor sich: Der Häftling wurde zunächst 
in das Bureau gebracht; dort wurden ihm die Arme mit 
einem Strick gefesselt, daun brackite man ihn in eine Zelle, in 
der er niedergeworfen und auch an den Beinen gefesselt wurde, 
und zwar dergestalt, daß er nur auf der Brust liegen konnte. 
Dies genügte aber noch nicht; dem Opfer wurden noch die 
Oberarme mit einem Stric. nach hinten zusammengezogen,
dann die Beine unter dem Knie nochmals gefesselt und die 
Füße hochgezogen. So mußte de Häftling dann 10 Minuten

liegen. Wurden die Fesseln gelöst, so blieb der Häftling still 
liegen, er war vor Schmerz gelähmt. Bei einem der Häftlinge 
einem Hänsncr Mühlbach, hatte die Fesselung zur Folge, duß 
er neun Wochen im Krankenhaus zubringen mußte. Dieser Fall 
war heute Gegenstand der Anklage; Bouchce wurde, wie die 
„K. Z ."  berichtet, zu zwei Monaten Gefängnis, Bormann zu 
100 M . Geldstrafe vcrurlhcilt, der dritte Angeklagte freige­
sprochen.

— E in  M n rtr.-In s tru m en t schlimmster Art 
dürfte ein achthändig spielbarer Flügel unter geeigneten Händ-n 
werden können, welcher kürzlich Gustave Frantz Lyon in Paris 
durch Patent geschützt wurde. Dieses Instrument ist ein Doppel- 
flügel mit gemeinsamen Resonanzboden und besteht aus einer 
Vereinigung zweier Flügel in einem gemeinsamen viereckigen 
Nahmen dergestalt, daß beide Flügel einen gemeinsamen Reso­
nanzboden haben und die Klaviaturen einander gegenüber liegen. 
Die Spiclparc sitzen also einander gegenüber, wenn beide Hälfte» 
des neuen Flügels gleichzeitig gespielt werden.

— Geheimnisse der chinesischen Küche. Man 
darf sich nicht einbilden, daß die Chinesen ausschließlich oder 
gar mit Vorliebe Ratten, Mäuse und Regcnwüruter verspeisen. 
Der Chinese ist vielmehr ein gcborner Koch, und würde er zur 
Zubereitung der Speisen nicht so viel ranziges Oel, ja sogar 
Ricinusöl verwenden, so könnte man die chinesische Küche nicht mir 
für sehr abwechslungsreich, sondern vielleicht sogar —  für 
schmackhaft erklären, natürlich mit gewissen Einschränkungen. 
Herr vpn Hessc-Wartegg erzählt über die üblichen Gerichte bei 
Arm und Reich. Das Hauptgericht bildet stets, selbst bei dem 
größten Bankett, der Reis. Fleisch und Fische werden nur als 
Beilage zum Gemüse betrachtet, während dieses selbst als Haupt­
gericht aufgebogen wird. Der Chinese ißt ungefähr Alles, was 
grün is t: alle unsere Fcldfrüchte, wie Kartoffeln, Kohl, Salat, 
Bohnen, Erbsen, selbst Knoblauch, dann auch unzählige Wasser­
pflanzen, Blätter, Wurzeln und Stengel, junge Bambussproßcn, 
selbst das frische Seegras. Nicht ganz so reichhaltig ist die Liste 
der Fleischspeisen. Zwar Rinder werden fast gar nicht mehr ge­
gessen, sondern nur als Laftthieve gezüchtet. Bei Überschwem­
mungen z- B . wird geradezu verboten, Rinder zu schlachten, um 
die Götter wieder zu versöhnen. Auch Ziegen und Hammel­
fleisch wird nicht gegessen; dagegen wird Kamcel- und Pferde­
fleisch schon häufiger zum Kochen verwendet. Die Nationalspcise 
aber bildet das Schweinefleisch, und so arm kann ein Chinese 
fast nicht sein, daß er sich nicht ein Schwein halten würde. Ja, 
in vielen chinesische» Provinzen versteht man unter Fleisch übw- 
haupl nur Schweinefleisch. Nebe» Enten und Gänsen, die in 
China fast nur künstlich ausgebrütet und massenhaft gegessen 
werden, bilden junge fette Katzen mtb mit Reis gemästete kleine 
Möpse, die von wandernden Händlern in ihren an Bambus­
stangen ausgehängten Ho/zkäfigcn feilgeboten werden, ein beliebtes 
Gericht. Die Möpse werden, wie die Straßburger Gänse, ei­
gens gezüchtet und sind eine gesuchte Delikatesse. Zwar gibt 
cs namentlich in den Armcuviertcln Hunde- und Mi'.tinuvftcm- 
ranls, aber die dort verwendeten Hunde sind gewöhnlicher Art, 
die hauptsächlich den armen Classen zur Nahrung diene». Ueber 
der Eingangsthür hängt gewöhnlich eine Anzahl geschlachteter 
Thiere, neben ganzen Strängen getrockneter und geräucherter 
fetter Ratten. Die wohlhabenden Söhne des himmlischen Reiches, 
verschmähen aber ebenso wie die Europäer den Rattenbraten, 
den sic den Armen überlassen, sind aber z. B . einem „Hunde­
kopf 4 la V inaigrette" oder einer „Hnndkschnauzsuppe" durch­
aus nicht abhold. Alle anderen Arten unseres Geflügels, wie 
Rebhühner, Wachteln, Schnepfen, Wildenten -c. kommen in den 
Ebenen Chinas massenhaft vor und werden eifrigst gejagt. Be­
sonders beliebt sind Schwalbennester, die im Innern des Landes
50 bis 100 Mark pro Kilo kosten und die hauptsächlich ans Aber­
glauben gegessen werden; denn das Nest, welches nicht größer 
als eine kleine Damenhand ist, besteht größtcnthcils mis_ See« 
grasfascrn, Federn und dem weißlich durchscheinenden Speichel , 
der Schwalben. Die verschiedensten Arten Schlange», nament­
lich Wasscrschlangen, werden zu Suppen verkocht; Haifischflosscn 
bilden eine besondere Delikatesse; auch Froschkculen werden gern 
gegessen Originell ist die Art, wie die Frösche gefangen werden. 
Der Chinese bindet ein kleines Fröschlein an eine zarte Leine 
und w irft dann die Angelschnur in das saftige Gras der R'cis« 
Pflanzung, dem Licblingsaufenthaltc der alten, fettgemästeten 
Frösche. Sieht ein alter Quaker dann den Ködcrsrosch, so be­
eilt er sich, ihn zu schlucken; nun zieht der Angler die Leine
an, faßt den alten Frosch mit der einen Hand und die Leine
mit der andern und zieht das kleine Thierchen dem anderen 
wieder langsam aus dem Magen heraus. Auf diese Weise 
werden mit einem Köder in kürzester Zeit viele Frösche ge­
fangen.

Numortsttjches.
Moderne H üte . S ie : „Ach sich doch mal an, 

Männe, ich glaube mein Hut fitzt schieß" —  E r : „Absolut 
nicht; der Hut sitzt ganz gerade." — S ie : „Na ich sag's ja : 
wenn er gerade sitzt, daun sitzt er doch eben schief!"

I n  der Apotheke. Der kleine Fritz: „ Ich  bi.tt' für 
10 Pfennig Kamillenthee —  aber recht wenig;" —  „J a , 
warum denn?" Weil er für mich ist!"

B ie l verlangt. Lieutenant (beim Rapport-Diktiren): 
„S ic  kommen wieder nicht nach, Einjähriger! Gewandter Ste 
nograph sollte immer zwei wiche voraus fein!"

Nach dem Examen. „N im , Herr Professor, welchen 
Eindruck hat mein Sohn auf wie gemacht?" — „O . er ist 
ein sehr stiller junger Mann."
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Zorn Bucherlisch.
„W er vieles bringt, w ird jedem etwas

bringen Dies Sprichwort füllt einem unwillkürlich ein, 
weitn man das Unmcrfalblatt für die Familie „Mode und 
Hauö", Verlag John Henry Schwerin, Berlin W. zur 
Hand nimmt. W ir wollen in Kürze nur andeuten, was der be­
währte Verlag unter obigem treffend gewühlten Titel zusammen­
fallt, nämlich: Tonangebende Modenzeitung mit Schnittmuster* 
bogen, illustrierte Handarbeiten Zeitung, Putz und Wäsche, illu­
striertes Frauen Journal, Musikstücke, illustrierte Belletristik 
mit Holzschnitte» erster Künstler, illustriertes Wiistüntt „Humor" 
ärztlicher Rathgeber, illustrierte Kinderwelt, moderne Kunstar* 
beiten, Räthselsport, juridischer Rathgeber, Roman Zeitung „Ans 
besten Federn". Dies sind nur einzelne Schlagworte aus der 
erstaunliche» Stoffülle, trotzdem kostet „Mode und Hans" bei 
allen Postanstalten und Buchhandlungen ohne Kolorits und Ra« 
manbeilage vierteljährlich nur Mk. mit ColoritS und Roman- 
beilage M l. l l/4. Die 1,2.') Mk.-Ausgabe mit farbigen Stahl* 
stich-Piodeiibildern, naturfarbenen Handarbeiten-Bthogr iphien, 
Musterfrisuren, und der Romanbeilage „Ans beftut Fibern" ist 
ganz besonders zu empfehle». Abonnement« ans „Mode und 
Hans" durch sämmtliche Postanstalten und Buchhandlungen. 
Wo „Mode und Hans" nicht erhältlich, wende man sich direct 
an den Verlag: John Hauch Schwerin, Berlin W. wo­
selbst auch Gralisprobennmmern zu haben sind.

D ie  nieistbewunberten Tviletten der heutigen 
Saison finden sich fast alle in dem in Modesachen tonange­
benden Weltblatt „Große Modenwelt", mit bunter Fächer Vignette 
(Verlag John Henry Schwerin, Berlin W. wohl, neben 
der hohen Auflage von über 200 UOO, der beste Beweis für 
den vornehmen Charakter und das hohe Ansehen des Blattes, 
dessen Vorzüge durch Verleihung einer Goldenen Medaille an­
erkannt wurden. I n  der That kann eine Dame der großen Ge* 
sellschast kaum mehr dieses wohlunterrichteten, sicher führenden 
Rathgebers in Modesachen entbehren. Aber auch in alle anderen 
Gebiete des weibliche» Schaffens greift die „Große Modem 
luclt" (matt achte genau auf den Titel und die bunte Fächer­
vignette!) gestaltend »nd befördernd ein. So finden auch Wäsche, 
Putz und Handarbeiten darin eine ganz vorzügliche Pflege. Im  
Unterhaltnngstheil seien besonders die Rouclien aus den Federn 
der ersten und beliebtesten Autoren, Skizzen, Rachrichten allge­
mein interessierenden Inhalts, Toilettengeheimnisse ». v. n. er­
wähnt. Abonnements zu nur 1 Mk. vierteljährlich bei allen 
Buchhandlungen und Postanstalten. Erstere und der Verlag John 
Henry Schwerin, W. üf> liefern auch Grakisprobennmmern

uns kürzlich 
als vorzüglich

(„D er Stein der Weisen.") Das
zugekommene !>. Heft dieser ebenso reichhaltige» .......................
redigierten, in 91. Hartlebens Verlag in Wien erscheinenden po­
pulär-wissenschaftlichen Revue hat folgenden In h a lt: Wie ent­
stehen Luft nnd Wurme Y; Einfluß des Sonnenlichtes ans die 
Farben der Pflanze» (mit K l Abbildungen); der große St. 
Bernhard; die Käserei (erster Theil mit 11 Abbildungen); die 
Verbreitung der uareotiseheu Genußmittel; das Problem der 
Venus Rotation (mit neun Abbildungen >, ferner einen reichhal­
tigen, mit zahlreichen Abbildungen ausgestatteten Rolizcucheil 
mit den folgenden kurzen Mittheilungen: „Der große Meteorit 
vom Eap Dort", „Photographische Darstellung des Geäders 
der Mchmetterlingsflügel", „Erzlager und Erzgänge", „Steue­
rungen am Gasgtühlicht", „Praktische Erfahrungen über 
Schreibmaschinen"; schließlich technische Mittheilungen aller Art, 
Rotizcn für Haus und Hof, Bücherbesprcchnngen und Anderes, 
Einzelne Hefte der Zeitschrift sind von jeder Buchhandlung 
erhältlich.

Htransgeber, verantwortlicher «Schriftleiter und Buchdrucker: 
Ä » t o n v. H e ii u e b e r  g in Windhosen o. d. Dbbs. —  Für Jn- 

strafe ist die Schriftleitung nicht verantwortlich, v

Eingesendet

D rim t Seide 65 In*.
bis n. 14,05 p. Mk«. —  sowie schwarze, weiße nnb fcirbige H e n u e b e rg  
2 c i» c  iioii 45 Ir. bis fl. 14.05 p. SDf. — in teil 111 oberniieii Geweben, 
Sorbin liub Tessins. A n  P r i v a t e  porto- und s teu erfre i ins Haus 

M u s t e r  um steh en d . 6

G .Henneberg’sSeiden F abriken^, 11,k.Hofl.),Zürich.

Bei meinem SBcsudie be« Panoramas » qostini im Sonle teS
H. Sromreitev, fiub wirklich 1 eroni.bcninflsrotfbipe W e il bie Vorst ei 
Hingen nufqeflcllt intern dieselben wirklich im Geiste mich an 
bin betr.ffen^u Plcist stellten; ein fonb tbnreS Ge«ill,l überkam mich 
über bie Tentlidstnt nnb Reinheit ber Plastik ber ein,einen P e im enD a,

m m mnehmen ,volle. Um noch ber li.b in  jufleub zn gebenfen, flu and, die 
i'anvschaiien ans rer Sch>»'ü, Stalten, Amerika ... f. tu. -n s ,.stell,. ,vo 
besonders bie inneren Ansichten bis SJal.tnu, im Anbien, «aale nnb 
Rmplaugefaalc besonders sehenSweelh nnb beleljrenb Uir bie .sugeiib

] m '  N . H .

„Bote von ber Ibbs."

Preis per Paket '* kr. (10 Heller).
Inhalt 5 G ram m

CD I CTS I O  f/»

*  f i M & n
in ganzen Körnern

KaThreinersMalz-Kaffee-Fabriken
W ien-M ü nchen .

!. eigenen In teresse w o lle  m sn n u r diese
öHgksaipakete vo id  annehm en,

13. Jahrgang. 

A x x fc W e .

anerkannt bester Sauerbrunn
Brunnen-Unternehmung K ron do rf bei Karlsbad.

V o rrä t liig  in  den

Mineralwasserlianflliiugeii, A iio M e u , Eestaiirationeu etc.
H a up t-N iede rlage  fü r  W aidho fen  und U m gebung bei den l le r iv i  
M O R IZ . P A U L , A po theker, G O T T F R IE D  F R IE S S  W we., Kaufm am  

und  L U G H O F E R  A U G U S T , Kaufm ann,

Warenhaus,
■goid: Pelikan

VII. Siebens±erng.Z4
W i p f l .  Preisbuch g ratis . W ^ e n .

Verdauungsstörungen,
M agenkatarrh , Dyspepsie, Appetitlosigkeit, Sodbrennen etc.
sow ie die

K a ta rrh e  der L u ftw e g e ,
Verschleimung, Husten, H e iserkeit -»ind diejenigen K ran k­

heiten. in welchen

nach den A u ssp rikh e  i m cd ic in ischcr A u to ritä te n  m it  beson­
derem E rfi'lg u  angewendet w ird . ( I I I . )

Ü
Unter dem T ite l:

s W iir  unsere Prnm-n mist T S ch irr
erscheint soeben als Beilage zu 

..D ie  katholische W e lt ‘
10. Jahrgang (18B7-U8) ■

61 e # i ; -« r —  D  i c
Herausgeber in 

jy t  o ii E  ii. 1) 05 u r  ö o u . 
wohl die beste talholischeSchrlllstetlerin 

  aus diesem Gebiete schreibt in d. P ro g ia in n ie:

, ,g i i r  im s fr f  f r n i i n i  mist T ö c h l n "  j
wird seine Ausgabe keineswegs darin suchen, zu pvtciuijieieii. noch in 

aufdringlicher Weise die Pst chien der christlichen g rau  und Tochter .;>»» 
Gegenstand der Besprechung mache». ES mangelt nach dieser Richtung hin nicht 
an gu en Zeitschriften der katholischen Presse. Das uns gesteckte Ziel inu» je », 

praktische wie höhere Fragen in einer für die katholische Frauenwelt durch­
aus angemessen. behandeln.

A n le itu n g  ■

1 ^ der
i | *  Rasirmesser

u. zürn S e lb n tn is ire n  
r m it  56 A b b ild u n g , u. 
f 1 T a f. geg. E ineend. v. 
1 4-5 k r .  o. 90 P fe n n ig , in  
3 B r ie fm . zu  beziehen v.

t"ranz Swatv. Marburo Steierm.

Unter der 91 nie:Hing zu Handarbeiten werden kirchliche Muster eine 
hervorragende Stellung einnehmen und hogen w ir  dadurch einem w rkiich.» 
Bedürfnisse. dem bl5 seht noch In k e in e r  Weise Rechnung gelragen wurde, 
zu entsprechen. "

Nachstehend gebe ich das Inhaltsverzeichnis von N r. 1 an, aus Dem die 
Reichhaltigkeit der Zeitschrift ersichtlich ist.

In h a lt  von N r. i : Weiche Anforderungen stellt unsere Zeit an unsere 
Frauen und Töchter 7 — Ueberltstet. Nouellcite. — Dies und Jenes — Haus- 
töchterchen und Dien hole. — W ie kleidet inan sich am besten 7 — Ri odebericht. 
— Leitfaden zur Anseitigung kirchl. Arbeiten. -  Handarbeiten. — Kunst silr den 
Hausgebrauch. — Gesundheitspsleae — Zimmcrgärlnerei. — Hauswirtjchait. - -  
Aerztlicher Berater. — Berkehisecke. — D ie Redakiionspost. — Zeitvertreib.

„D ie  katholische S ie lt"  zusammen m it „F ü r  unsere Frauen unjb 
Töchter" erscheint jeden M o n a t in einem mindestens 80 Seiten 
starken Hefte n v t ein-'r K "  >' Hone und über 30 Illu s tra tion en . 

—  P re is  deS HesteS 25 krr. —
Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen entgegen.

Verlags- u. KommisslonS- 
Buchhandlung.Mrn 3. Hudols Archnrr 8-, S»h»,'

s s s s s

P r in z  ‘EJusreii 1 ) e n k m a l-  L o se

802 5 - 3

Ziehung 
11. F eb ruarH aupttreffer

75.000 Kronen.
Lose ä 50 kr. empfiehlt:

Wir liebt der Mensch nicht die Itntiir.
l .  Wie liebt der Mensch nicht die Natur 

D, er hat Grund für sie zu schlvärinen I 
Wer f üimtc, focht er ihrer Spur 
F ü r Nachgeahmtes sich erwärmen!
Hat P fa rrer Kneipp uns nicht belehrt, 
Das; stets der Airusch am besten fahrt, 
Der sich m it der Natur verband 
Und sie als Helferin anerkannt?

3. Doch nicht der Schönheit dient allein 
Dies M itte l, das ich Euch empfehle;
I n  Kneippsme Bücher seht hinein 
Aus seinen Bädern zwei ich wähle.
Da ist erwähnt ans manchem B la t t : 
^eubkum en-Koenm n graecitin-ZLad.
Zn  diesen Bädern, wie bekannt,
W ird mich die Seife gern verwandt.

•l. Hygienischen Zwecken dient sie 
lind selten man ein M itte l findet,
Das Schönheit so voll Harmonie 
M i t  der engverbindet, ^
Keuvkumen-Soennm g raccum ! Sei's 
Den beiden Seifen gebt den Preis.
Die an Erfolg und Wirksamkeit,
So re ih  wie keine weit und breit.

chralich';

(fcro.irf)'!

Beide C

Aeußfttmeiv 

KaenttM gl

eisen eignen 

Postversandt mindest £

2 . Das schönste Antlitz es verliert 
W andt m ir, den Vesten Reiz nicht selten,
Wenn es ein reiner Te in t nicht ziert 
Laßt, schöne Frauen ih r das gelten?
Z art, weis; w ird  auch die sprödste Haut 
Sanim tarlig  wie von Licht betaut.
Braucht Seife ih r nach Kneipps System 
Nichts so natürlich und bequem.

M e in  Kneipp) P re is 30 tr . wirkt erfrischend und belebend, demnach glättend und verjüngend ans den Te in t und erfrischt und beleb 
das ganze Nervensystem.

aecmN'Seisc (System Kneipp) Preis 30 lr .  erzeugt weichen, saniiutariigeu Te in t und ist fü r die Pflege des Gesichtes und der Hände be­
sonders wertvoll. Dieselbe w irkt auch erfolgreich bei Pusteln und Mitessern, sowie anderen Unreinigkeiten der Hant. 

sich ihres großen Gehaltes an frischen Henbluinen- und Foernun graecuin-Extract ganz besonders zu Bädern nach den Ideen wei
P fa rrer Kueivv.

N-Scise

P fa rrer Kneipp.
Stf. n n fra n lirt oder 12 Stück spesenfrei gegen Nachnahme oder Voreinsendung. F ü r Bestellungen genügt 2 lr .  Postkarte.

Engel-Droguerie von Johann (ßeolicfi in Krün».
(iWiifircn.) 806 2 0 - 6



%r. 3. „B o tt  von der W b s " 13. Jahrgang.
l i r .  8 0 4 0 / c i v .

Feilbietung
b e w e g l i c h e r  S a c h e  it.

Von dem k. k. Bezirksgerichte Waidhofen a. cl. Y.
mivb zur Vornahme der execntiven Feilbietung der 
der M a ria  Hochreiter gehörige», auf 155 fl. 70 kr. ge­
schätzten Gegenstände, nämlich: Betten und WohnungS- 
einrichtungsgegenstände

der 27. Jänner 1898 als erster,

and der 10. Februar 1898 als Weiter

Term in m it dem Beisätze bestimmt, daß selbe bei 
der zweiten Feilbietung auch unter dem Schätzungs­
werthe verkauft werden.

Kauflustige haben au diesen Tagen jedesmal 
um 9 U hr vorm ittags im Hause der F rau M a ria  
Hochreiter am unteren Stadtplätze hier zu erscheinen.

Wmdho.fen a .  d. 5)668, am 29. December 1891

875 1 - 1

Der f. f. Landesgerichtsrath: 

P o lla k  m. p.

echntzinarke: Anker.

aus Richters Apotheke in Prag, 
anerkannt vo rzüg liche , schttrcrzstiücndc E i t t r c ib l t i ig ; ,umi 
Prciic von 4U tr., 70 tr. und 1 II, vorrätig in allen Apotheken. 
M an verlange dieses

B ü g e in c m  b e l ie b te  H a n ö M i t t c !

gest. stets nur in OriginalM che» m it unserer Schntzmarte 
, S in te r "  ans Richters Apotheke und nehme vor­

sichtiger Weise n u r  Flaschen m it dieser Schutzmarke 
als Original-Erzeugnis an.

Alchikrs Apnlhck,;nm (ßnlöcnfii 'Jöinrn in Ping.

1

iiasm iiie ias ie iiiM  
Visitkarten

in der B n c M r o c M  a . Henneberg zu baben.
H l@ lg g @ S 8 @ i® @ S 8 ® B lB S

30 Tage Probezeit. 5 Jahre sch riftliche  Garantie.

w E  R  T  H  E  I M
N - ff iM A S C H IN E K T

A n e rka n n t v o rz iig l, geräuschlos nähende M aschine fü r  F a m ilie  
und Gewerbe.

H och arm ig e  F a m ilie n  M asch ine fl. 3 5 .5 0 .
Jede M aschine, die sich 

in  der P robezeit n ich t 
bew ährt, nehme ich  a u f 
meine Kosten anstands­
los zu rü ck . K e ine  A gen­
ten, d a fü r V e rk a u f zu r 
H ä lfte  der sonst üb lichen 
Preise fü r  bosteFabrika te .

Ve rlangen  Sie P re is lis te  
und N ähm uster. 

V ersandt nach allen 
P lätzen der M onarchie.

- V erpackung g ra tis . 
Nähm aschinen- Versandt-

L O U IS  S T B  A U  SS,
L ie fe ran t des k . k . Staats- 

E isenbalm beainten-

beamten-, Lebrerbaus-, 

Vere ines etc.

WIEN, IV., Marfjdt etlienstrasse 12 jjä.

I

M it  der von Ihnen  b e z ig -n .m  Nähm aschine b in  ich v o l l­
kom men zufriede i . Dieselbe ha t einen l e i c h t , e  11 g e r  ä l i s c h  
r o s 0  n G a n g  und werde ich  «bis F a b rika t gerne bei Gelegonhei 
empfehlen.

W i e n ,  Novem ber 1896.
V .  11 .. e s s '  e.

D a n k  f i t  n  t t  i i  f l .

Außer Stunde, jedem Einzelnen fü r die vielen, herzlichen Thcilnahmsbczengungen zu 
danken, welche der Unterzeichneten anläßlich der Krankheit und des so frühen, betrübenden 
Hinscheidens ihres unvergeßlichen Gattens, bczm. Vaters, des Herrn

Kugo Dccteva
zutheil geworden sind, sei hiemit an dieser Stelle A llen, welche dem theuren Verstorbenen das 
letzte Geleite gaben, iusbesonders dem löbl. t  f. >>riv. Bürgercorps, dem lobl. M ilitä r-B c tc r- 
anen-Berein, dem löbl. Gesang- unb Turnverein, ersteren auch fü r den ergreifenden Trauerchor in 
der Pfarrkirche, der innigste und tiefgefühlteste Dank ausgesprochen. « 7 7  i „ i

a i d h o f e n  n. b. Pbbs, am 21, Im m e r 1898.
Die titftviwmiZic Familie.

A n e m p f e h l u n g .

Gefertigter empfiehlt feine ans bestem P artland  hergestellten

AM- Cementwaren
in seinem bereits 20 jährigen Betriebe stets lagernd, a ls :

Dachplatten naturfärbig oder gefärbt,

P fla s te rp la t te n  i n  ve rsch iedenen  D essins, S chw eines a tte r trö g e  i n  3  G rössen, 
ZKa.iaclh.fa.n.g'- 0 3 1̂ Irid.er-IDeclssteirie, 

gqg" diverse Stiegen stufen, "Vdtz 

Kanalrinnen, R Ö H R E N  zu verschiedenen Wasser- & Jaucheleitungen, Strassenkanälen etc. 
in den gangbarsten Lichtenmeiten.

Preise und Anfragen gra tis  und franco . 866 5_ !

Hochachtnngsvollst

D  b b s i t z ,  im  J ä n n e r  1 8 9 8 .  J l d r t  K t o t t l r o g l k t ' ,

Maurermeister und Cementivarenerzepger.

a.MXK.'-. -zzv&a-jkUBSsA*. aii««tsrazts?r.&--/7aj3'i

Die neuesten

Futterbereitungs-Maschinen
Häcksel-Futfer-Schneider,
Kilben- u n d  Kartoffel-Schneider, 
Schrot- u n d  Quetsch-Mühlen, 
Vieh-Futterdämpfer, 
T ransportable Spar-Kessel-Oefen,

791 1 0 - 1

m i t

Kccf
( m a i l l i r t e n  oder im e m a il  i r t c n  E insatz!;assein, ste llend oder fa h rb a r, zum 

hen  und D ä m p fe n  von V I h s u l te r ,  K a r to f fe ln ,  fü r  v ie le  la n d -  und 1,208

w ir ts c h a ft l ic h e  Zwecke e tc., fe rn e r :

H  u k u r u t z -  (2v£ a, i  s -) T2 e "b 1 e r , 
O e t r e i c l e - 2 P " u . t z  m  ü  l i  1  e x i „

H
ßCsf' T r i e n r e - S o r t i r  m  a, s c ib. i  n  e n. ”358

eu- L in d  S tro h p re s s e n ,  fü r  H andbe trieb , s ta b il und fa h rb a r fa b r ic ire n  und lie fe rn  u n te r G a ran tie  als
S p e c ia litä t in v o rz ü g lic h s te r, bew ährteste r, anerkannt bester C onstruction

P H . M A Y F Ä H R T  C O .
rl. kön. ausschl. priv. Fabriken la ndw irtscha ftliche r Maschinen, Eisengiesserei und Dampfhammerwerk

WIEN, II. Taborstrasse Nr 76,
P re isgekrönt m it  übe r 390 goldenen, s ilbe rnen  und bronzenen M eda illen , 

i liu s lr ir te  Kataloge und zahlre iche Anerkennungsschreiben gratis. —  V ertreter und Wiederverkäufen erwünscht.

§m Herren Advokaten nnd Uotaren diene für Uachricht,
daß nach der neuen Strafproceßordnnng

neue Vollmachten und Kostenanschläge
ln nt Vorschrift

in Kenneberg's Auchdruckerei in Waidßofen a. b. Ibös
in schöner Ausführung zu haben sind.
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Die billigste •Romonbiblicttbeh.
Beste Autoren, reich 

illustriert.
Jede Woche erscheint ein 
ul) seicht offener Bund.

I Zu öeziehen durch alle 
B lichhaudlunaen. 83 er» 

I zeichuisse durch diese und 
H e n n  H ill flc v P c  rlag  

| B erlin  N .W . 7.

21. Coborykin, 7! 11 6tc  ( fe i l t  bcfl M ürbere 
24. e .ro c r, Unöine.
ÜS. ste ianie Koyaer, Neuer Jhirfl.
26. M axim ilian Schmidt, T ie  Blinde.
27. Jo anne Schjörring, 'Ille .H in .
28. Ca it E llar, nme B-'Unan-t.
29. Fanny Kllnck, T  it 'S omiciltoctjtec.
80. F. de Eolsi oboy, T er Ttnll MntnpatU
31. von Schlicht, >'--'>>( <Vli<nincur.
32. L. V Sachor-Masooh, j  ,e s tim m te.
31. V. Oedcnroth, H iliill'lie w eg le  Zeit.
34. B. Groller. Uln.i (leiten.
3 \  J. L rmlna, VI. B  -  tfh l fo l|d jtt ZkUg».
36. V Blüthgen, f l i  iebetuflöret.
37. Brat Harte, Inck TkSvnrb.
38. Max Schmidt, D ie HUUbbrout 
89 Max Ring, Jrrlvege.
40. R. Misch, ttii#  den, Weleiie.
4>. Crowford, Oii-ber beS Röntg*.
42. A. v. w in te rfc ld , Veilvrechen.
43. BBlerleln, Unihe unb A u ll, nfa.
44. G. V. Suttner, Lein Verhängnis._____

I A. Aci.iclUier, Tn-- IochkrcUz.
2. B. n«.„z, Vlni Stienfltm .
8 A. v Porfall. ic Trngöbtn.
4. R. Elcho, 2 v e ilf lilit lllf l.
6. v. kup ii- «»eittrvr, tovnuc T lm ie r.
0. M. v. ..tiichenbach, ("na- iqc Frauen.
7. E. Ahl.'rcon, ,vi. II '! '( i i . 'l l l l
8. A Nlcinunn, (Hüllst mg Br» tV 'lfr» .
9. Flucher Sa leie ln, flö llt f l i l l  Hiebet!)

10. t i.  v. Amynlor, l i l l l  6  Ollbf i ll ll f l .
11.R . Ortmann, Beriiisttie» Wasser.
I c A. / ndrea, -.Wobei in r T ä n io ii.
K  V. BlOlhgen, Pvirethbuse.
14 Oskar Höcker, tte 'b  elmten.
15. M. Lay, VI in oein U ln ifttjo f.
16. Alex Römer, J n i VIcb.
17. A. Groner, T e r  Leuiveibe» der.
18 O orlt v. Spattgen, N a u tilu s .
19 Ernxt Haequt, yto lb-Vhlillia .
20 E. Klopfer, F it i im e c .
81. A. Alexander, Z u T»be gehetzt.
82. Ed. M öller, u otb ll|tb  ILHre.

m s m m

M T *  Kaufen Sie

echten

T i r o l e r -

G e s i t t i d h e i t s -  

Feigen - Kaffee
von

Carl Wildling
In n s b ru c k .

Siebt K r a f t ,  guten Gefch ui a ck und schöne dunkle F a r  b c 
Nur echt mit Schutzmarke Gems  e.

Zu haben in allen Speeerei- und Drlikatefseii-Handlungen.

Fleehtenkraiike
trockene, nässende, Rehtippcnfi echten und  das m it  diesem U ebel vor- 
!)ii dene, so u n e rträ g lich  lä s tige  ,,Hautjucken h e ilt  u n te r G ara n tie  
-.einst denen, die n irgens H e ilu n g  fanden „D r Hebra’s Flechtentod 
G ehranch äusse rlich  unschäd lich . P .eis sechs G ulden ö. W . gegen 
V o rhe re insendu ng  (auch P ostm ai k e n ) ; w o ra u f / o ll-  und post fre ie  
Zusendung e rfo lg t. —  B ezug  St. M a r i e n - D r o g e r i e  Danzig 

(D eu tsch land). 804 5 — 2

Fabrik : L IN Z ,  Kaplanhofstrasse 6.

Atelier Sdnell
fo togra fische K u u fta u s ta lt

' in Wai-Hofen n. Ybbs,
nur obere Stadt, Oehlberggasee 6, im eigenen Hause.

Zugang neben Reichen Pfader« Aaufmamisgeschdft.

Atelier für alle erdenklichen in dieses Fach einschlägigen 
v Arbeiten, In feinste' u.iU morie-nOnr Ausführung.

R e e ll  and m ö g lic h e . b illig .

A b I W b j ]  I r l i c h ,  bei jeöer W i l t e n n -  sncli M -  and F eiertag  ron früh bis abends

m Salzburg, 
Ried etc.

V

Fahrn; der- 
Fabrik

^  Näh-
Masehinen-Fabrik.

Man verlange die neuesten Preis-Courante. W D

L a g er  
*»

N r. 8 119/civ.

Feilbietungs-Edict.
Von dem k k Bezirksgerichte Waidhofen a. d. Y.
w ird zur Vornahme der öffentlichen Feilbietung des j 
auf 2600 fl. ö. W . geschätzten, im G rdb. der Cat. | 
Gem. Schwarzenberg, E .-Z . 48 innelicgendes Gutes ' 
Samhof N r. 18 in Schwarzenberg sammt fundns I 
Jnstrnktns im Schätzwerte von 186 fl. 20 kr. sowie I 
des im Grnndbnchc der Cat.-Gemd. Schwarzenberg ! 
C .-Z . 66 innelieg. Uebcrlandes in Schwarzenberg 1 
im Schätzwerte von 400 fl. ö. W.

der 7- Februar 1898 für den erste»,' 
der 7. M ay 1898 für den zweite»

Term in m it dem Beisätze bestimmt, daß diese Re­
a litä t, wenn sie bei dem ersten Termine nicht 
wenigstens um den Schätzungswerthe verkauft würde, 
bei dem zweiten Termine auch unter demselben 
hintangegeben w ird.

Kauflustige haben daher an den obbestimmten 
Tagen um 12 U hr M itta g s  auf dem Gute Sam ­
hof 18 in Schwarzenberg zu erscheinen, und können | 
vorläufig den Grnndbnchsstand im Grnndbnchsamte • 
und die Feilbietnngs-Bedingnisse in der Kanzlei des . 
obgenannten Bezirksgerichtes einsehen.

Waidhofen a. d. Ybbs, mit 31. December 1897.

Der f. k. Laiidesgerichtsrath: 

874-i i P o l la k  m, y.

U sechofer's

A potheke „Zum goldenen Reichsapfel“
W ien , I , S in g e rs tr a s s e N r. 15._______

j. Pserhofer’s Abfiihr-Pillen,
a ltbew ährtes, reicht abführendes und von vielen Wertteil dem P M itn n i empfohlene» Sm iSiiiittrl.

Diese Pillen sind biifelbcn, welche seit vielen Jahrzehnten unter dein Namen I .  P fe rh v fe r 's  B ln tre in ia n u g s p iile n  le in 
Pnliliknm lielaiuit sind lind allein echt erzeugt werden in der Apotheke „zum goldenen R e ic h s a p fe l" ,  W ie » , 1., S in g e r 
s tra fte  15.

Von diesen Pillen kostet I 1 S c h a c h te l m i t  l Z . P i l le »  21 k r - ,  1 R o l le  m i t  <> S c h a c h te l»  I f l .  5  k r .
Bei vorheriger Einsendung de» Geldbelroge» lostet stimmt portofreier Zusendung: 1 Nolle Pillen 1 fl. 25 tr., 2 Rollen 2 fl. 30 fr. 

3 Rollen 3 fl. 35 kr., 4 Nolle» 4 fl. 40 kr., 5 Rollen 5 fl. 2 tr., 10 .Rollen 9 fl. 29 tr. Weniger al» eitle Rolle tauu nicht ver'. 
sendet werden.

E S  w ird  ersucht, ausd ücklich „ I .  P se rho fe r'S  A b fü h r - P i l le n "
zu verlangen nnd darauf z» achten, daß die D.tkelausschr'ft jeder Schachtel den auf der GebranchSanweisnng stehenden Nitnenetn t 
I .  P s e rh v fe r ,  und zwar in r o th e r  Schrift trage.------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- ------------

schleimlösend, ein Fliisch- 
/  chen 50 tr.

r ;  &
Spitzweger 
ßropf=B#m, 
Stvll's Kola-Präparate

mittet fü r den Mag-N mib die Nerven, 1 Liter Kola- 
mein oder E lix ir  3 ji. I / ,  Liter 1 fl. 00 fr. l / i  Liter

m t c w  m h i o i i i t i n f t n r
Gelinde ang äsendes M itte l von anregender und feiisti- 
geuder Einwirknug ans d t, Magen bei Vcrdanttngsstär.

c c r
etnlische Speeiaiil

litigcn. Preis eilte» Fläschchens 22 fr. 1 Dttbend 
Fläschchens 2 fl.

Wnndenbalfam 1 s,nid,t 50 tl% 
^ n i u i o ( l ) i u i i i = P D u u i b c , ^ % S ' .

mitte l, 1 Dole 2 fl,

Heilpflaster für Wunden
b e i, 1 Tiegel 50 fr. m it Franset,nfendiing 7> fr.

Univerfal-Neinigunfis-Salz
von A .  W .  B i i l r i c h ,  Hansmittet gegen schlechte 

Berdannng. 1 Pafet fl. 1.

X e V den liier genannten Präparaten sind noch sämintliche in iiflerr. Zeitungen angeklindigie in. und ausländische vbarnie. 
tät,taten theil» vorralhta, theils werden alle etwa nicht am Lager befindlichen Artikel ans Perfangen prompt n, b illigs t besorgt.

Versendungen per Post werden schnellstens e ffectu irt gegen vorherige Geldsendung arössere 
A I  Bestellungen auch gegen Nachnahme des Betrages.
jÜ j Bel vorheriger Einsendung des Geldbetrages (am besten m itte lst Postanweisung-» s te llt
N s  s ic h  das Porto bedeutend b illige r a1" bei Nachnahmesendungen. “ 5 3 0

S s r

„ Bote von der M bs" 13. Jahrgang

8edc Damt
I nnn sich durch (eichte Handarbeiten Nebenerwerb schaffen. Arbeit 
I Liirb nach jedem O rt und Land vergeben. Näheres gegen 5 kr. 
fletvnrmarke durch das Expartbnrcan Koniginhof ct. Elbe i. B.

Ä. J. T itze ’s Eaiserkaffe
Zusatz "^0%

ist nur echt m it Schutzmarke PÖ Stlitigberg



%r. 3. ..Lote von der M b s ." 13. Jahrgang

Ostseefettliäringe 
Schottische Vollhäringe 
Seeforellen in Oel 
Sardellenschnitten in Oel 
Sardinen in Oel.

Irisch angekommen
und bestens zu empfehlen 

Lachsforellen geräuchert.
K ie ler Sprotten „
Kieler Sprotten m arin irt,
Poll-Häringe „
Russische Sardinen 
Russische Kronensardinen

Diese Sorten stets frisch am Lager und billigst zu 
haben bei

Sottfried Sriess W w ,
O bere S ta d t  N r .  1,

W a id h o fe n  a. d. Ybbs. 87e 5 - 1

P. T.
Eudesgefertigte

Wiener Kleiderniederlagc
und Maß-Atelier

jcigt hiermit höflich an, daß sämmtliche 'JJeiiheiteii fiir die Herbst- 
mb Wintersaison bereitet angelangt sind und bittet um zahlreiche 
Bestellungen

Hochachtend

Mar Metzl,
767,20 -SO L in z , K l  o s ters t raße 6.

Gegründet 18ö2.

$ $ $ $ $ $ $ $ $ $

nach neuestem, amerikanischen System 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll- 
kommen ohne vorher die Wurzel ent 
fernen zu müssen, schnellstens schmerz- 
66i los eingesetzt.

Reparaturen
sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver> 
richiungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

J. Werchlawski
flabV in Waidhofen, oberer Ztadlplat),

io, Huuse des Herrn Reismager, Zchlossermeistrr. 
f i t  4 » l l  rm P fs r rh p f , -  Aäh « eoa 2 fl. a u f» 4 rt» .

Ekamer » Anierricht
ertheilt J o s e f  S te fte r ,  Chorrezent, obere Stadt 37.

Sicherste tt. gründliche Heilung
von

Gicht- nnb *
o o o o o o o o o o o

* Rheumatismus
■ O O O O O O O O O O O O O O

selbst sehr hartnäckiger N atur, w ird  in den meisten 
Fällen durch den Gebrauch von A a u rp fb ä d k t'tt er­
zielt und oft ist schon nach einigen Bädern ein 
wunderbarer E rfo lg  zu verzeichnen I m  Interesse 
der m it obigen Leiden Behafteten, fü r welche ans 
Anrathen der Herren Aerzte das Dampfbad in A laid- 
hosen errichtet wurde, erlaube ich m ir darauf hinzu­
weisen, dast sowohl die Dampf- als auch Wannenbäder 
iu meiner Heilanstalt jeden Samstag geöffnet sind.

Ilm  denjenigen, welche an Samstagen wegen 
Zeitmangel verhindert sind die Bäder zu benützen 
entgegen zu kommen, iverden auch an Sonntagen 
vorm ittags warme Bäder verabfolgt.

Anton M ühlberger,
E igen thüm er d  W a sse rhe ila n s ta lt W aidhofen a d. f .

811 10 0

t

auch praktisch in Wäsche, empfiehlt sich den geehrten Da 
mm ins Haus. Wimerstraßt, A i g n e r  dt c » g c b b n u d c, 

Parterre rechts, Thür Nr. 3. Bit? 1—2

sst Sin M
JJt U C tkn tifl'i! wegen Uebersidlnng rasch und b illig  
unter dem Schätznngsiverthe. Auch die Möbel von 

4 Zimmern. N ähereA  Unterzell Ü. bgg o- b

Jagd- ii. Sulieibengewehre

aller Systeme end Callber als:

I.efaucheux- und Lancaster-Schrottgewehre, Scott- 
Toplever, Büchsflinten, Pürsch- und Scheibengewehre 
neuester Systeme, Expresse-Riffles-Doppelkugelbüchsen
etc. em pfieh lt u n te r G arantie  f t tr  elegante und dauerhafte 

A rb e it sowie tade llosen S chro tt- u. Kugelschuss

JOSEF WINKLER
Büchsenmacher in Ferlach (Kärnten).

Reparaturen, Einpassen von Wechselläufen, Umänderungen, Umschäftungeti 
etc, werden zu den massigsten Preisen sorgfältigst ausgeführt.)

I l l n s t r l r t o  Prelsoourante g ra tis  und franoo,

Gold , I 8 S ilber-M edaillen, 30 E iven- u Anerkennungsdip lom e.

.tilulioits (ut
_ Rom*nJ'k*U

Kwizda’s
Restitutionsfluid

k. u. k . p r iv .  W asch-Wasser. fü r  
Pferde. P re is 1 F lasche 1 fl.40k r,ö .W . 

Seit 35 Jahren in  H o f - M a r s t ü l -  
le n ,  in  den g rö s se re n  S ta l  t i m  
g e n  des M il i tä r s  und C iv ils  im  
Gebrauch, zu r S tä r k u n g  v o r  u.

W ie d e rk i  ä f t i g u n g  n a c h  
g r o s s e n  S t r a p a z e n , be i V e r­
s ta u c h u n g e n ,  S te i fh e i t  d e r  
S e h n e n  etc., be fäh ig t das P ferd  
zu h e r v o r r a g e n d e n  L e i s tu n ­

g e n  i m  T r a i n i n g .
E ch t n u r m it  ob iger »Schutzmarke zu 
beziehen in  a llen Apo theken  . und 

D  roguerien  O e s te rre ich -U n  ga r ns

Ha u pt - Dep ot :  FRANZ JOHANN K W I Z D A ,
12 *• k. öst.-ang. u. königl. rumän. Hoflieferant,

IC reisapoth ek er, K o rn eu b u rg  b e i W ien .

Wakzenrisfeln,
innerhalb 24— 48 Stunden tG*~* b i l l i g s t  'M H  bei

Josef O ser, 790 52->
Maschinenfabrik und Mühle,ibauanstalt in K r e m s  bei Wien

i - j  B i t t e  e i n  V e rs u c h  g e n ü g t  i : I ! 1

^  K $ r -  ffiiala echt o rien ta lische r

F e igen  - K affee ,
bester und gesündester

F e igen  - K a ffee ,
ausgiebigster

F e igen  - K affee ,
daher b il l ig s te r  Kaffeezusatz.

Garantie für Echtheit.

&

H Zfiiala 
Z kjT Zsiaiü
7>

U eber a ll zu haben

S  Feige».Kaffee.Fabrik M . P in la ,  W ie n ,  V I / 2 ,  ^
^  M i l l e r g a s s e  2 0 .  G egründet 1860. ^

y  y  y  y y  ai

5?r. Siosa’s fBaisam
f ü r  d e n  M a g e n
aus der Apotheke des

m h d b b d p

B. F R A G N E R  I N  P R A G
is t  ein se it mehr als 30 Jahren a llgem ein  bekanntes 
Hausmittel von e iner appe titan regenden , ve rdauucgs- 

befördernden und m ilde  abführenden W irk u n g .

^ arnung 1 A lle  Th e ile  der Em ­

ba llage  tra g e n  die nebenstehende 

gese tz lich  depon irte  Schntzm erke

H a u p t-D e p it:

Apotheke des b. Fragner „zum schwarzen A d le r
P r a g , Kleinaeite , E cke  der Spornergasse.

Grosse Flasche Ifl., kleine 60 kr., per Post 20 kr. mehr. 
Pcst-Versandt täglich.

Depöts in den Apothosen Oeatorreich-Unjarns.

Franz Wilhelm’s

aßfüürender ee
von

A p o th e k e r in  N e u n k irc h e n
(N i ed  n  ’ösle i •r e i  eh)

|  ist. durch alle Apotheken zua» I 'reise von  

1 fl. ösf. Währ. per Packet zu beziehen.

V erlangee il Sie m ir  
W i I e t a l's

Schwalbenkaffee,
denn d ie s e r is t  de r

beste und gesündeste Catfeezusatz. (J)
N u r  e c h t : m it den Schwalben ”

Z u hab e n  in  Waidhofen b e i :

G o tt fr ie d  F r ie s s  W itw e .

^ ■ 0 " 0 " 0 ‘* 0 u0 - o -,0 " 0 jö ‘i<

STaufteate, Mrämer,
etc.

Sämmtlich: Gewürze müssen Taut Lebensmittel 
ge setz vom 13. A p ril 1897

tu s jn tiir ilt id s d ifii m it am m m cvifi' fftm pr «„S

k n- F in n a d f ä J f rIliiiifctT» den suir.strn u ri

^ t b m d i H u t r b n i .

Diese Säckchen sind in allen Großen billigst in 

H e n n e b e rtfs  B u c h d ru c k e re i zn haben.


